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Die sozialistische friedensidee
— ein Stück Verfassung .

(Schluß .)
Aber die Friedensidee lebt nicht nur in den p o l i -'i i j ch organisierten Massen , sie wird heute von Millionen

wirtschaftlich organisierter Arbeiter getragen . An
der ruhigen Fortenwicklung der Wirtschaft- haben diese
Organisierten ein Lebensinteresse. Und in wirkungs¬vollen .Kundgebungen können sie gerade dem Staat und
dem kapitalistischen Unternehmertum ihr Interesse am
Weltfrieden zun, Ausdruck bringen und auf beide einen
fühlbaren Druck zur Fernhaltung kriegerischer Konflikteausüben . Hier tritt eine das ganze Wirtschaftsleben be¬
einflussende ökonomische Macht in die Erscheinung. Die
organisierte Volkswirtschaft stellt sich gleichsam dem das
ökonomische Leben desorganisierenden Staat gegenüberund heischt von diesem energisch den Ausschluß aller die
wirtschaftlichen Beziehungen störenden kriegerischen Zui-
sammenstöße. Gerade vor dem Krieg kann einem kon¬
fliktslüsternen Staat demonstriert werden, wie stark und
allgemein der Friedenswille der aufbauenden, organisier¬ten wirtschaftlichen Mächte jft . Hier spricht kein die Volks¬
wirtschaft lahmlegender, sondern ein sie gerade erhalten¬der Wille. Es ist merkwürdig, wie gering vielfach noch
große ökonomische Mächte heute in Deutschland politisch
gewertet werden. Wir kennen wohl den direkten und in¬
direkten politischen Einfluß und die hohe politische Wert¬
schätzung der GrotzindustrieIen , der Bank- und Börsen-
kapitaliften , aber die wirtschaftliche Macht d?r Arbeiter¬
klasse wird heute noch polftisch grundsätzlich Mgiert . Als
politische Macht muß schon heute der Staat die politischorganisierte Arbeiterklasse anerkennen, aber über deren
ökonomische Macht glaubt er noch stolz hinwegsehen zukönnen. In fast beleidigender, kränkender Form überhörter heute noch alle Wiinsche und Forderungen der Gewerk¬
schaften . Gewiß, er fürchtet die wachsende Macht des wirt¬
schaftlich organisierten Proletariats und bekämpft dessen
soziale Wohlfahrts - und Versicherungsinstitute, aber staat-
lich sanktioniert er diese Macht nicht . Bewußter und ent¬
schiedener muß daher die ökonomische Macht der arbeiten -
den Klasse in Deutschland noch sprechen, damit der Staatdie wirtschaftlichen Organisationen dieser Klasse endlichals Macht wütdigt . Heute ist dem Staat zun : Bewußt -
sein zu bringen , daß auch der Friedenswille in zwei Mil¬lionen gewerkschaftlich organisierten Arbeitern lebt. Inhandgreiflichen Ziffern hüben ihm die Gewerkschaften vor
Augen zu führen , welche ungeheuren Erschütterungen ,welche riesenhaften Anhäufungen von Arbeitslosigkeit undElend kriegerische Verwicklungen in den einzelnen Ar¬
beitszweigen Hervorrufen würden , und welche

'
dauernden

wirtschaftlichen Interessen auf dem Spiel stehen , wennein Krieg die weltwirtschstaftlichen Verbindungen durch¬
bricht und di« Existenz - und Konkurrenzmöglichkeit be-
sftmmter Industrien ganz in Frage stellt . Hinter den
statistischen Einfuhr - und Ausfuhrziffern sehen wir nichtdie Hunderttausende wirtschaftlicher Existenzen, denen ein
Krieg den Lebensfaden abschneiden würde ; und es ist dahergut , wenn diese Existenzen selbst reden und ihren Willen
zirm Frieden bekunden . Ja sie können heute laut und
vernehmlich sprechen , diese Existenzen , denn sie stehen nichtmehr in ohnmächtiger Vereinzelung da , sondern sie sindzu Machtverbänden vereinigt und haben sich in ihren Ver-
bandsorganen wirksame Sprachorgane geschaffen. Sie be¬
einflussen durch ihre Beschlüsse in gewissem Umfang die
gesellschaftliche Produktion . Die Arbeiterschaft kann heute
schon die Friedensidee dank ihrer ökonomischen Organi¬sation als eine starke Wirtschaftsmacht erweisen. Als die
Arbeiterklasse vor fast 50 Jahren zur Gründung einer
selbständigen Arbeiterpartei von Ferdinand Lassalle auf -
gerufen wurde , da war freilich von dieser Macht nichts zuverspüren . Als werdende wirtschaftliche Macht schätzte sieder große Agitator noch nicht ein. Den tiefen Zusam¬
menhang zwischen wirffchvstlicher und politischer Machterkannte er Wohl, denn er nannte drastisch die Wirtschaft -
lich mächtigen Großindustriellen , die Herren Borsig und
Egel , „ein Stück Verfassung"

. Diese Herren können eben
-ihre wirtschaftliche Macht in politische Macht umsetzen .Wird ihr Lebensprinzip : das Prinzip der frei konkurrie¬
renden Großindustrie , politisch bedroht, so würden sie ihreFabriken schließen und die Massen arbeitslos auf die
Straße treiben . Zu den .Arbeitslosen würden sich bei
stocke.ndem Handel und Verkehr große Massen arbeitsloser
Handwerksmeister und Handwerksgesellen schlagen . „Diese
ganze unendliche Volksmasse würde nach Brot und Arbeit
rufend durch die Straßen wogen, hinter ihnen stände an¬feuernd durch ihren Einfluß , ermutigend durch ihr An¬
sehen , Vorschub leistend - durch ihre Geldmittel die große
Bourgeoisie , und es würde so ein Kampf ausbrechen, in 1
welchem keineswegs der Sieg dem Heer verbleiben könnte-

Hie sehen also , meine Herren , die Herren Borsig und Egel,die großen Industriellen überhaupt : die sind ein Stück
Verfassung.

" Die ökonomische Macht ist also eine Ver¬
fassungsmacht und gerade wie die Bourgeoisie dank ihrer
wirffchaftlichen Herrschaft ein Stück politischer Macht in
den Händen hält , so verfügt heute schon die arbeiiende
Klasse kmnk ihrer wirffchaftlichen Organisation , dank ihres
Mitbesffmmungsrechts in den Fabriken, dank «des von
ihr errungenen Fabrikkonstitutionalismus über ein Stück
wirtschaftlicher Macht.

Vor 50 Jahren bezeichnet« noch Ferdinand Lassalle die
Macht der Nation als „nicht organffiert "

. Ihr gegen¬über steht nach Lassalle das organisierte Heer, das Heer
des Königs . „Die in der Nation ruhende Macht da¬
gegen," so hob Lassalle hervor, „wenn sie auch in Wirk¬
lichkeit eine unendlich größere ist , ist nicht organisiert ;
der Wille der Nation und besonders der Grad von Ent¬
schlossenheit , den dieser Wille bereits erlangt hat oder
nicht , ist ihren Mitgliedern nicht immer leicht erkennbar ;
keiner lveiß also genau, wieviel Nebenmänner er finden
würde .

" Heute ist ein großer Teil der Macht der Nation
politisch - und wirtschaftlich organisiert .
Der Wi-lle der Klassen der Nation bekundet sich klar und
fest. Die Entschlossenheit dieses Willens ist durch man¬
cherlei heftige politische und wirtschaftlich -soziale Kämpfe
erprobt , und heute weiß der politische und wirtschaftliche
Kämpfer , wie viele neben ihm stehen . Es ist eben eine
ungeheure wirtschaftliche und soziale Umwälzung seit den
Tagen Ferdinand Lassalles eingetreten. Diese Umwäl¬
zung hat den Arbeiter zu einem politischen und wirtschaft¬
lichen Machtfaktor erhoben und damit seine Ideen mit
ganz anderer Durchschlagskraft als vorher ausgerüstet .
Das gilt vor allem auch von der proletarisch-sozialistischen
Friedensidee . Aber diese Umwälzung hat auch das Für¬
stenheer ergriffen . Wenn schon die militärischen Insti¬
tutionen keine grundsätzlichen Umänderungen erfuhren ,das Heer wurde ein wesentlich anderes. Unpolitische
Bauern , unpolitische ländliche Arbeiter und Kleinbürger
setzten früher das Heer zusammen. Das deutsche Volk ist
seit dem Aufschwung des Massenzeitungswesens ein lesen-
dens , Politik treibendes Volk geworden . Heute rückt in
immer wachsendem Maß der industrielle, politisch er¬
zogene , organisierte Arbeiter in das Heer ein . Den länd¬
lichen Arbeiter , der seiner Dienstpflicht in der Stadt ge¬
nügt hat , hält die Stadt vielfach fest , und er saugt dort
städtische Ideen ein . Und diese Ideen sind durchweg bei
der wirtschaftlichen Struktur unserer größern Städte und
bei der großen Ausdehnung der sozialdemokratischen Or¬
ganisation proletarisch-sozialistisch. War der junge , vom
Land stammende aktive Soldat noch nicht Sozialist , der
nun in der Stadt ökonomisch und politisch wurzelnde
Reservist und Landwehrmann wird es sicher . Das Be¬
wußtsein des Vaterlandsverteidigers ist sozialistisch gewor¬
den und das Bewußtsein ist , wie Lassalle lagt , unter Um¬
ständen „ein Stück Verfassung"

. Und der sozialistische
Fricdensgedanke marschiert im Heer und mit dem Heer.
Dos sind ganz nüchterne, greifbare Tatsachen , die im eng¬
sten , notwendigen Zusammenhang mit der Wandlung
Deutschlands von einem reinen Ägrarstaat in einen welt¬
wirtschaftlichen Industriestaat stehen . Diese Umwandlung
ändert die ökonomische und soziale Struktur Deutschlands
und damit auch die Zusammensetzung der Armee.

Jeden Morgen und jeden Abend sollten sich die Leiter
unserer Staatspolitik , die seit dem Jahr 1870 vollzogene
weltwirtschaftliche Entfaltung und soziale Umgestaltung
Deutschlands vor Augen fiihren, sie sollten im Interesse
einer kraftvollen Staatsbildung den neuen ökonomischen
und sozialen Mächten freie Bahn geben , damit ohne innere
und äußere Katastrophen das politisch wird , was öko¬
nomisch schon geworden ist , und damit Deutschlands auf¬
strebende politische und soziale Kräfte ein warmes , volles
Lebensinteresse an der Staatsentfaltung nehmen können .
Bisher mußte den Völkern vielfach infolge der Rückstän¬
digkeit und Beschränktheit ihrer Staatsleiter der innere
politische Fortschritt gleichsam von außen aufgczwungen
werden. Lassalle läßt diesen Gedanken auch in seinem
„Verfassungswesen" anklingen . „Der Antagonismus der
Staaten untereinander, " so führt er dort aus , „der Gegen¬
satz, die Eifersucht, der Konflikt in den diplomatischen
Beziehungen ist einmal eine wirkende Kraft , und gleich¬
viel , ob gut oder schlimm , müßte sie hiernach schon unbe¬
dingt in Rechnung gezogen werden. Ueberdies aber, meine
Herren , wie oft habe ich Gelegenheit gehabt in der Stille
meines Zimmers bei historischen Studien mir die große
Wahrheit aus das genaueste zu vergegenwärtigen , daß fast
gar nicht abzusehen wäre , auf welcher Stufe der Barbarei
wir , und die Welt im allgemeinen, noch stehen würden ,wenn nicht seit je die Eifersucht und der Gegensatz der
Regierungen unter einander ein wirksames Mittel gewesen
wäre , die Regierung zu Fortschritten im Innern zu
zwingen .

"
Soll und muß sich denn heute noch der Antagonismus

der Staaten in furchtbaren Katastrophen austoben , damit
wir endlich zu einem europäischen demokratischen Staats -
Wesen gelängen , das den kriegerischen , blutigen Wider¬
streit her Nationen unmöglich macht ? Soll den National¬

staaten Europas die Kultursolidarität erst in den Kultur¬
zerstörungen eines Weltkrieges aufgehen ? Da sich in den
letzten Jahrhundert der Wille der Nation politisch und
ökonomisch organisiert hat und sich dem zögernden Staat
von innen aufzwingen kann, so hoffen wir zu einem euro¬
päischen Weltstaatensystem auch ohne die gewalffame Zer¬
störung wertvoller Rassenkräfte und ohne die ungcheura
Vernichtung wirffchaftlich-schöpferischer Potenzen zu -ge¬
langen . _

'

Die aufgeflogene finanz -
konferenz .

Die Beratungen , die der Bundesrat am 4. t>§ . Mts .
unter Hinzuziehung der Finanzministers der größeren
Bundesstaaten über die Frage der Besitzsteuer gepflogen ;
hat , wie aus allen Berichten übereinstimmend hervorgeht,
mit einem glatten Mißerfolg,geendet .

So schreibt die „Tägliche R u n d s ch a u" :
Wie man uns mitteilt , haben die heutigen Beratungen iin

Bundesrate zu keinem Ergebnis geführt. Es haben sich
vielmehr so weitgehende Meinungsverschiedenheiten gezeigt ,
daß es nicht möglich war » zu einer Einigung zu gelangen. Der
Reichskanzler will nunmehr versuchen , durch direkte Ver¬
handlungen bei den Regierungen der Bundesstaaten die Be¬
ratungen zu fördern und sodann eine zweite Konferenz der
Finanzminister einberufen .
In etwas verschämter Form muß auch der halboffiziöse

Berliner „Lo ka l an z e i g er " das vollständige Fiasko
der Finanzministerkonferenz zugeben . Er meldet:

Entgegen anderweitiger Mitteilungen erfahren wir , -daß
es zu irgendwelchen Beschlüssen nicht gekom¬
men ist . Es hatte sich lediglich um eine Vorbesprechung der
Materie gehandelt . Alles, tvas darüber hinaus berichtet
wird , -ist in das Gebiet der Kombination zu verweisen . Die
Stellung Sachsens zur E r b a n f a l l st e u e r ist be¬
kannt , da man in diesem Bundesstaat aus seinen Sympathien
für diese Form der Besitzsteuer kein Hehl gemacht hat.

Es ist also Herrn v . B e t h m a n n noch immer nicht
gelungen , alle Regierungen davon zu überzeugen, daß zur
Wahrung der Staatsautorität gegenüber der Sozialdemo¬
kratie eine löbliche Unterwerfung unter das schwarzblaue
Machtgebot und ein demütiger Verzicht auf die Regie¬
rungsvorlage von 1909 notwendig ist, muß schon danach
gewesen sein, wenn er dafür nicht einmal unter den Re¬
gierungsvertretern der Einzelstaaten eine Mehrheit zu-
iämmenbringen konnte. Für diese Vorschläge scheint das
Dichterwort am Platze zu sein : „Hier ivendet sich der Gast
mit Grausen .

"
Tie einzelstaatlichen Finanzminister haben angehört,

was man ihnen in Berlin zu sagen hatte , und sind dann
mit den nächsten Eilziigen wieder nach Hause gefahren.
Und der berühmte Stand der Lage liegt auch heute noch
wie er gestern stand. Die Besitzsteuerfrage kommt über
den toten Punkt nicht hinaus , nian fängt imnier wieder
von vorne an , um den,nächst wieder da zu sein , wo man
schon vor einen , Jahr gewesen ist .

Vor drei ' Jahren hat man gesehen/ wie rasch man
dabei ist , den Armen Hunderte von Millionen neuer
Steuern aufzubürden . Und seit drei Jahren kann man
nun . sehen , wie schwer es fällt , den Reichen auch nur ein
paar Groschen abzunehmen. Man will die Einigkeit der
bürgerlichen Parteien nicht stören, indem inan den Zank¬
apfel der Erbanfallstener unter sie wirst, man wird aber
durch das Schauspiel , das man hier bietet, bald die ganze
Bevölkerung geeinigt haben in der Opposiffon gegen dieses
klägliche System !

Die Australier und die Lebens -
nnttelzölle -

Herr Sonar Law , der Führer der englischen konser¬
vativen Partei , die die Wiedereinführung des
Schutzzolles auf ihr Banner geschrieben hat, hat vor
kurzem versucht , seiner Partei aus dem durch die Unpopn-
larität der vorgeschlagenen Lebensmittelzölle geschaffenen
Dilemma zu helfen, indem er erklärte, der Vorschlag ans
Einführung von Lebensmittelzöllen müsse von den Kolo¬
nien kommen . Diese Zumutung ist von den englischen
Kolonien entschieden zurückgewiesen worden. Charakte¬
ristisch für die Auffassung der Kolonisten sind die Aus¬
führungen des konservativen Blattes „ The Sydney He¬
rold "

. Dieses australische Blatt schreibt : „Soweit Au¬
stralien in Frage kommt, sind wir vollkommen davon über¬
zeugt, daß die Leute, die die reichen Gaben der
Natur unter unserem sonnigen Himmel
ein heimsen , nicht wünschen , daß die Millionen
i n G .r oßhritannien , die weniger als 20 Schilling
die Woche verdienen , ihretwegen ein Opfer
bringen . Wir haben nie verlangt und wünschen auch
nicht , daß Frauen und Kinder , die unter fast hoffnungs¬
losen . Verhältnissen in den Spelunken Londons, Man¬
chesters und Liverpools leben , für ihr Brot und ihre Klei¬
dung mehr bezahlen sollen , damitesunsau f Ko st e n
ih r e r V e r a r m u n g w o h l e r g e h e ; auch können wir
keine Hoffnung geben , daß unsere Märkte in Zukunft den
britischen Fabrikaten mehr geöffnet werden als bisher^

v
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Wir streben danach, die Waren , die wir gebrauchen , selbst
KU fabrizieren , und während wir den kleinen Vorzug, den
wir jetzt dem britischen Handel gewähren (die meisten von
uns möchten , daß er größer wäre ) , freiwillig bieten, und
während wir ein Schutzzollsystem haben, wird dieses , offen
bestanden, dazu benützt werden, eher australische als eng¬
lische Fabrikate begünstigen. Ueberdies glauben wir
nicht , daß die Reichseinheit von künstlichen Mitteln dieser
Art abhangt . Herr Bonar Law würde gut tun , selbst noch
in dieser späten Stunde seine Fähigkeiten und Kräfte in
vorteilhaftere Bahnen zu lenken .

"

Die Abdankung der konser¬
vativen Partei Spaniens .

Ueber die Vorgänge , die zum Rückzug M a u r a s und
seiner Gesinnungsgenossen vom politischen Schauplatz ge¬
führt haben, berichtet der spanische Genosse Fabra R i b a s
in der „Humanitee " . Er betont , daß es sich um eine neue
Niederlage der Mörder Ferrers handelt , nicht
jedoch um einen eigentlichen Sieg der Liberalen . Maura
und La Cierva waren die Leiter der klerikalen Regie¬
rung im Jahre 1909, als der Aufstand in Barcelona
Anlaß zu einer wilden Orgie der Reaktion gab . La Gierva
stellte ftch die Aufgabe, die Aufständischen von Barcelona
so zu züchtigen , „daß man bis ins vierte Geschlecht daran
denken soll"

. Man weiß, wie das mit Hülfe der Militär¬
justiz gelang, wie die Kerker von Montjuich , die Gefan¬
genenmartern , di« Ermordung Ferrers usw. die Empö¬
rung ganz Europas wachriefen. Gestützt durch die öffent¬
liche Meinung aller zivilisierten Länder , erhoben fich alle
lcheralen republikanischen, sozialistischen Elemente gegen
das Kabinett , das schließlich zusammenbrach. Der Kern
dieser Bewegung war das republikanisch-sozialistische
Bündnis , das in seinem ersten Aufruf erklärte , die^ Nör-
der Ferrers müßten für immer vom Schauplatz verschwin¬
den, dürften nie wieder an die Regierung kommen .

Trotzdem versuchten die reaktionären Führer in den
folgenden Jahren während Canalejas Regierung mehr¬
fach , wieder an die Macht zu kommen . Der König würde
He nur zu gerne wieder berufen haben, getraute sich aber
nicht, die Dolksempörung so gröblich herauszufordern .
Nun , als Canalejas der Waffe eines Wirrkopfs zum Opfer
gefallen war , glaubten sie ihre Zeit gekommen . Ihr füh¬
rendes Blatt , „La Epoca"

, hat entschieden erklärt , zu Be¬
ginn dieses Jahres würden die Konservativen wieder
herrschen , ein anderes Blatt brachte sogar schon die Regie¬
rungsliste mit Maura als Chef und La Gierva als Mi¬
nister deS Innern . Immer aufs neue erklärte man die
Politik der Liberalen für eine Gefahr für die Monarchie,
Alfons XIII . für einen Gefangenen der Republikaner und
Sozialisten . Doch würde der tapfere König deren Droh¬
ungen keinen Augenblick länger dulden . Aber die Presse
dieser Parteien erklärte bestimmt, man würde eine solche
Regierung niemals dulden. Und der tapfere König fand
7s nützlicher , keine neue Volksbewegung zu entfesieln. Er
^ ließ den liberalen Grafen Romanones an der Regierung
und nahezu hundert konservative Exminister , Senatoren
und Abgeordnete haben ihren Rücktritt vom Parlament
und vom politischen Leben erklärt . Die Liberalen , die
nun nach rechts hin unangefochten das Terrain beherr¬
schen , find aber weder eine einheitliche noch überhaupt eine
Partei von klarem politischen Wollen. „Ohne eigene Poli -
fik und von Spaltungen bedroht"

, sagt Ribas , „wird die
liberale Partei sich nicht lange an der Macht halten kön¬
nen. Was wird dann kommen ? Es handelt sich in Spanien
nicht mehr um eine Krise der Parteien , sondern des Re¬
gierungssystems. Im Grund ist es schade , daß der König
nicht Herrn Mama berufen hat . Er hätte damit alle
Brucken abgebrochen .

" -

Deutsche Politik.
Der wildliberale Reichstagsabgeordnete Hestermann

ist , wie wir kürzlich berichteten, mit sozialdemokratischer
HÜfe in der Stichwahl gewählt worden und zwar ist ihm
diese Hilfe zuteil geworden, weil er in einem Briefe an
daS sozialdemokratische Wahlkomitee die sozialdemokrati-
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fchen Stichwahlbedingungen rückhaltslos akzeptierte. In¬
folge einer Auseinandersetzung mit dem Abg . Hestermann
veröffentlichte unlängst unser Kasseler Parteiorgan diesen
Hestermannschen Brief . Auf eine Anfrage des „Deutschen
Bauernbund "

, Organ des liberalen deutschen Bauernbun¬
des, schreibt nun der Abg . Hestermann der Redaktion des
genannten Blattes folgendes :

„Auf Ihre gefällige Zuschrift vom 27 . ids . MtS . erkläre
ich hiermit ehrenwörtlich, daß der im Kaffeler „Volksblatt "
Nr . 295 veröffentlichte Brief eine grobe Fälschung ist.
Ich habe niemals einen derartigen Brief gesehen , noch unter¬
schrieben . und auch nicht irgend eine unlautere Wvhlmani »
pulation angewendet .

"

Es wird sich wohl noch feststellen lassen , von wem diese
Herrn Hestermann zugute gekommene Fälschung ausgeht .
Jedenfalls steht fest, daß, wenn das sozialdemokratische
Wahlkomitee diesen Brief nicht erhalten hätte , Herr Hefter-
mann schwerlich Abgeordneter des Deutschen Reichstags
sein dürfte .

Nichts ohne Zentrum heißt es jetzt bei den Konserva¬
tiven . Im „Schwäbischen Merkur " hat ein würt -
tembergischer Nationalliberaler den Vorschlag gemacht ,
daß in Württemberg Nationalliberale , Konservative und
Freisinn eine Art Bülowblock errichten. Den National¬
liberalen , die in Württemberg ohnedies mehr konservativ
als liberal sind , ist es sehr schmerzlich, so getrennt von den
Konservativen zu sein . Die konservative Parteikorrespon¬
denz antwortet nun in ihrer neuesten Nummer auf dieses
Angebot : „Die gute Absicht des wackeren Schwaben in
allen Ehren , allein er hat bei seiner Rechnung zweierlei
vergessen .

'Solange der Freisinn noch mit der revolutio¬
nären Sozialdemokratie verbündet bleibt, ist ,

er für einen
Konservativen nicht bündnisfähig . Fürs zweite schaltet er
das Zentrum aus , . . . .

" — Ohne Zentrum aber
wollen die Konservativen nichts tun , außerdem möchten
sie lieber einen Arbeitsblock, statt eines sentimentalen
Bülowblocks " .

Nicht bestätigt . Wir berichteten jüngst , daß in Brackei
bei Dortmund der Parteigenosse Bergmann Haumann zum
stellvertretenden Gemeindevorsteher gewählt worden fei.
Haumann hat jetzt folgendes Schreiben erhalten :

,Die Bestätigung zu der Wahl des Bergarbeiters Otto
'Haumann zu Brackel als stellvertretender Gemeindevorsteher
der Gemeinde Brackel wird unter Zustimmung d- s KreiS-
auSschuffeS versagt . Der Landrat : v . Rhnsch ."

Von einem preußischen Landrat konnte nichts anderes
erwartet werden.

Reserve- und Landwehr -Uebungen im Fruhjahr . Einer
Korrespondenz zufolge erfolgt die Einberufung des Be¬
urlaubtenstandes zu Uebungen in geschlossenen Reserve-
Formationen in diesem Jahre sehr früh . Während die
Reserve -Regimenter und -Abteilungen sonst gewöhnlich erst
in den Monaten Juli bis September auf den Truppen¬
übungsplätzen aufgestellt werden, geschieht dies nach der
Korrespondenz bereits zum Teil im Februar und im März .
Als Grund dafür wird angegeben, die Belegung vieler
Truppenübungsplätze mit Neubildungen der Heeresvor¬
lage 1912 , die erst zum nächsten 1 . Oktober oder noch später
Kasernen an ihren künftigen Standorten bekommen
werden.

„Schwarzer Kientopp". Die vom Dolksverein für das
katholische Deutschland gegründete München-Gladbacher
Lichtbilderei e . G . m. b . H . ist jetzt von der Theorie zur
Praxis übergegangen . Nachdem vor kurzem die Film¬
verleihung in Fluß gebracht worden ist , hat man jetzt in
München- Gladbach einen „.Kientopp" käuflich erworben .
Wahrscheinlich wird man in anderen Zentrumsdistrikten
dieses Beispiel nachahmen, um wenigstens auf diese Art
den schwarzen Tendenzfilms einigermaßen Abgang zu ver¬
schaffen.

Ausland.
Oesterreich-Ungarn.

Die Mobilisierungskosten. Nach authentischen Quellen setzen
sich die bisherigen Auslagen , die Oesterreich-Ungarn aus Anlatz
der politischen Krise hatte , wie folgt zusammen : Nicht der be¬
deutendste Posten sind die Kosten der Erhaltung deS um IM MV
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Mann erhöhten Friedensstandes , das sind 7,2 Millieae « Krone«
monatlich. Dazu kommen dann Ausgaben vorübergehriwe»
Wertes , wie für Arbeitslöhne , Beschaffung von Tragtieren uns
Pferden ( die nach der Krise wieder verkauft werden muffen ) ,
und vor allem die hohen Kosten der Transporte der Mannschaft.
All dies zusammen kommt einer Ausgabe von etwa IM Mil¬
lionen Kronen bis Ende Dezember 1912 gleich . Außerdem sind
aber auch Ausgaben von dauerndem Werte für Investitionen ,
die später ohnedies hätten gemocht werden muffen, erforderlich
geworden, wie Beschaffung von Mnterkleidung , von Maschlnen-
gewehren, Aeroplanen , Feldküchen , technischen Mitteln usw . iw
Umfang von etwa 150 Millionen Kronen. Der Kriegsmiuister
erhielt weiter im voraus zur beschleunigten Durchführung der
Reorganisation der Artillerie die für 1914 und 1915 fällig ge»
wesenen Raten des 135-Millionen -KreditS in der Höhe von
84 Millionen Kronen und wurde außerdem ermächtigt, weitere
125 Millionen , die ihm erst nach dem Jahre 1915 zugedacht
waren , nach B e dar f flüssig zu machen . Dazu kommt der
Bau einiger DreadnongthS . — Eine nette Bescherung!
Holland .

Die Militarisiermlg . Gen . Vli egen zeigt im ,Meuple",
wie der Militarismus auch die Niederlande erobert. Der
H e e r e s e t a t ist von 1909 bis 1913 von 27,32 auf 33,36 Mil¬
lionen Gulden ( zu 1,70 Mk.) gestiegen . Der Flottenetat
blieb zwar für Holland 20 Millionen , jedoch stieg der von den
armen Bewohnern der Kolonien zu tragende Etat von 17,7 auf
26 Millionen , zusammen eine Steigerung von 105,4 auf 133,9
Millionen Mark . Hat so der schwarz-blau« Block an der Re¬
gierung seine frühere Abneigung gegen steigende Heereslasten
aufyegeben, so ist die Belastung mit persönlicher Dienst¬
pflicht noch stärker gewachsen . 1901 wurde unter der libe¬
ralen Regierung daS Jahrcskontingent von 11 0M auf 17 000
erhöht, dafür aber die Dienstzeit in Infanterie und Fuhartik -
lerie von 17 Monaten auf 8% für drei Wierrel, auf 4 Monate
für ein Viertel der Leute herabgesetzt . Die Viermonate -Dienst-
zeit wurde von den höhen Offizieren bekämpft und „sabotiert " .
Man hat sie beseitigt. Die Dienstzeit dauert jetzt für Fnsai-.-
terie (außer einem kleinen Teil mit Ö1/» Monaten ) und
Festungsartillerie 8% Monate und 2 Uebungen zu 4 Wochen ,
Artillerie zu Fuß 15 Monate , berittene Truppen 2 Jahre . Da¬
zu aber wurde 1911 das Jahreskontingent auf 23 000 erhöht.
Ferner vermehrte man die Offiziere und Unteroffiziere , deren
Stellung durch günstigere Pensions - (Ausgabe für Offiziere
800 000 Gulden ) und Militäranwärter -Bedingungcn ausgebes¬
sert wurde . 'Schließlich müssen 8800—4600 ausgeloste Leute
jährlich noch 4 Monate länger dienen. Alle Forderungen unse¬
rer Genossen auf Annäherung an das Bolkswehrshstem werben
( wohl nicht ganz ohne Einwirkung des deuffchen Prinzen , der
als Gatte der Königin beschäftigt wird ) abgewiesen, ja die
möglichste Annäherung an die Paradeleistungen Icmgdienender
Heere erstrett .
England.

Die Erfolge der Frauen bei den Londoner Munizipalwahlen
sind bemerkenswert . In 11 Bezirken wurden nach der „Gleich¬
heit " zusammen 22 Frauen als Gemeindevertreter gewählt .
8 der Gewählten zählen zu den „Gemäßigten "

, 7 zu den „ Fort¬
schrittlern "

, und 5 zu der „Arbeiterpartei "
. Unter diesen letz-

teran befinden sich 5 Führerinnen der sozialistischen „ Liga, für
die Jntereffcn der erwerbstätigen Frauen " . Es sind die Ge- '
nossinnen Benthcun, Philips , Walters , Turnball und Williams . ,
Zwei andere bekannte Mitglieder der „Liga" sind leider unter - '
legen, ebenso andere Genossinnen, unter ihnen eine Kandidatin !
der Britischen Sozialistischen Partei , Frau Scurr , die seit
langem innerhalb ihres Munizipalbezirks wertvolle soziale Ar¬
beit zur Linderung des Maffenelends leistet. Eines besonderen
Erfolgs darf sich die „Liga " auch insofern rühmen , als Ge¬
nossin Williams in ihrem Bezirk Swansea als Bürgermeisterin
amtieren wird . Es ist 30 Jahre her, daß Genossin Williams
als zehnjähriges Proletarierkind bei einer Dienstherrschaft der
nämlichen Gemeinde den Kampf mit dem Leben aufnehmen
mußte . Was sie geworden ist , verdankt stc der Arbeiterbewe¬
gung und ihrem eigenen rastlosen Streben . Es ist ein Stück
proletarischer Geschichte, das sich in diesem Lebensschicksal zeigt.

Rußland
Die politischen Massenstreiks und die Unternehmer . Die

gewaltigen Massenstreiks im verflossenen Jahre haben im Lager
der Unternehmer außerordentlich « Besorgniffe wachgerusen. Die
industrielle Prosperität und die gestiegene Widerstandskraft der
Arbeiter hindert sie zwar daran , zu dem beliebten Mittel der
vorhergehenden Jahre , den Massenaussperrungen der Arbeiter ,
ihre Zuflucht zu nehmen . Indessen rüsten sie auch jetzt mit
aller Macht, um der politischen Streikbewegung Einhalt zu gc-
tteten . Aus einer kürzlich stattgefundenen Sitzung des Mos¬
kauer FabrikantenverbandeS wurde festgestellt , daß die politt -
schen Massenstreiks in den ersten 10 Monaten des Jahres 191«

was zum „Haushalt " gehörte. Selbst Bananen für den
Miltagstisch wurden verabreicht.

„So , jetzt können wir nicht verhungern, " meinte Moritz,
als sie schwer beladen die vielen Treppen wieder hinan¬
stiegen .

In der Messe wurde alles an seinem bestimmten Platz
untergebracht.

Moritz war eben mit dem Kochen des Kaffees be¬
schäftigt , als der neue Steward eintrat . Er sah müde und
übernächtig aus , und die dicke Nase glänzte. Moritz
grinste ihn breit an.

„Na , ihr seid schon bei der Arbeit . Ich will mich nur
umziehen,

"bin gleich wieder da .
"

Nach einigen Minuten erschien er wieder in weißer
Wäsche und besah sich die Einrichtungen der Messe.

„Hast du nicht auch eine weiße Jacke ?" fragte er
Albert , der in seinen abgetragenen Kleidern keinen guten
Eindruck machte .

„Nein .
"

„Dann will ich dir eine von mir leihen. ES siehft
besser aus , weißt du . Wir wollen uns ' das Leben so arrge-
nehm wie möglich machen während der Ueberfahrt , und
unfern Maschinisten ein bißchen imponieren . Dann stn§
die leichter zu behandeln.

"
Er wandte sich an Moritz.
„Und du ! Du siehst aus wie ein Schmierer."

„Bin ick ooch .
"

„So . Was willst du denn hier ?"

„Hier hat mich doch Stelzner hingestellt, da wirst du
doch wohl nichts än'dern. Misch dich man nich in meine
Familienverhältnisse .

" ,
Albert lachte über das dumme Gesicht, das Moritz deuß

Steward zeigte . Seine glänzenden Hosen und blaue Jacke'
sahen allerdings wenig vertrauenerweckend aus .

„Na , wenn die's zufiieden find , mir kanns auch recht
sein .

" erklärte der Steward und untersuchte den Schrank,
was alles vorhanden sei.

Draußen an der Tür zogen in immer grSßercn
Trupps Passagiere vorüber . Allmählich hatte sich das ^

Die Heimfahrt .
^ Bon Max Werner .

3 ' (Fortsetzung.)
Ein Klingelzeichen ertönte . Moritz sah nach dem klei-

mm Kasten neben der Tür und ries : „Vierter Maschinist !
WaS will denn der wieder?" Er ging hinaus .

In dem Kasten liefen die elektrischen Drähte aus den
verschiedenen Maschinenkammern zusammen und zeigten
an . welcher der Herren geklingelt hatte.

Moritz kam zurück, ein Paar Schuhe in der Hand.
„Der will heute abend auf den „Graf Waldersee " ,

knurrte er , J )a will er frischgewichste Schuhe haben."
In zwei Minuten war Moritz mit der Arbeit fertig.
Stelzner , der Obermaschinist, kam herein und prüfte

die Tafel . Dann fiagte er Albert , warum er zurückginge .
„Weil ich kein Glück in Amerika hatte und zu nichts

kommen konnte. Ich ziehe vor , in der alten Heimat wei¬
ter zu arbeiten ."

„Es ist nichts mehr zu holen da drüben," stimmte Stelz¬
ner bei , ,Fuf jÄem Schiff gehen viele Deutsche wieder
gnt zurück.

"

Er instruierte nun Albert , was er alles zu tun habe. . .
In der Türe erschien ein Fremder , in Hut und Mantel ,

emen Zettel in der Hand , den ihm Stelzner abnahm : „Ah ,
oa ist ja unser Steward . Sie sind schon angemeldet. Hier
haben Sie also zu wirken, das nähere wird Ihnen Moritz
crkKr-n "

Der Neuangekommene war ein langer Kerl mit großem
Kops , an dem zwei dicke, abstehende Ohren saßen . Die Nase
war breit und schillerte in verschiedenen Farben , unter
denen rot und blau die markantesten waren . Er bat Stelz -
'net mn Urlaub bis zum andern Morgen , da er in Neuyork
noch verMedenes zu besorgen hätte .
' ^Grkt. gehen Sie, " erwiderte dieser , „aber morgen fiüh
ggjmfi sechs Uhr beginnt Ihr Dienst .

"

ILoeltz war eben eingetreten und sah den neuen Mann
Grinsen an.

j Als Stelzner und der Steward die Messe verlassen hat-
l ten, stimmte Moritz ein schallendes Gelächter an : „Hast du
1 dem seine Moiröekiase gesehen ? Die ist gottvoll ! Das
muß ich 'dem Oberheizer erzählen.

"
Und er verschwand in einer der Nebenkabinen.
Bein: Abendessen fanden sich einige der Maschinisten

und deren Assistenten ein. Leicht und geschickt versah
Albert seinen Pösten und machte einen guten Eindruck aus
die Beamten , die off unbeholfene und schwerfällige Leute
von der Schiffsmannschaft zur Bedienung zuerteilt be¬
kamen . Nach Erledigung seiner Arbeit ging er noch ein¬
mal nach dem Hinterteil des Schiffes und warf einen Blick
hinüber nach dem erleuchteten Häusermeer Neuyorks. Am
Singer -Gebäude, das hoch über die andern emporragte ,
funkelten Tausende von Lichtern. Am Hudson hinauf sah
man die zahllosen Lichter der vielen Schiffe und Boote, die
vor Anker lagen.

Albert wandte fich nach einiger Zeit von dem strah¬
lenden Bilde ab . Vorbei ! Er spürte keine Sehnsucht mehr
nach der Millionenstadt , war im Gegenteil froh, daß er
ihrem Netz entflohen war . Noch eine Nacht auf dem
Hudson, dann ging es heimwärts .

Auf dem Schiff herrschte noch reges Leben: die Ver¬
ladung der Passagierfracht würde wohl die ganze Nacht
andauern . Moritz hatte noch vielerlei zu besorgen und
ging noch einmal an Land . Albert ging in seine Koje,
entkleidete sich und warf sich aus sein hartes Lager . Be¬
sonders angenehm würden die Nächte wohl kaum werden,
wenn erst der ganze Raum gefüllt war ! - -

Als ihn Moritz am andern Morgen weckte , niußte sich
Albert erst besinnen, wo er eigentlich war . Schnell sprang
er dann vom Lager , er war ja nun Schiffsarbeiter .

„Nimm mal den Pot da " rief Moritz, „und komm mit ,
wir wollen Futterage holen.

"
Albert stieg mit dem vor sich hinpfeifenden Moritz

mehrere Treppen hinab , so tief, daß er glaubte, sie wären
cuf dem Boden des Schiffs angelangt . Sie erhielten hier,
im Proviantraum , Zucker , Kaffee , Tee, Seffe , Brot , But¬
ter, Würste, einen großen Schinken, kurz, alles mögliche ,
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turtb 400 000 Arbeiter umfaßt haben . In der Hälft « aller
Fabriken des Moskauer Rayons find nach dem letzten politischen
Streik im November verschiedene Strafen und Maßregelungen
oorgenornmen worden . Das Ä-onseil des Fabrikantenverbandes
empfahl , diese Maßregelungen auch fernerhin anzuwenden ,
lieber weitere Schritte jedoch soll eine Unternehmerkonferenz in
Petersburg endgültig -entscheiden .
Amerika .

WlUlimn RockefrLer und die Untersuchung des amerikani¬
sch«« Fiaanztrufts. Aus Neuhork wird gemeldet : Siebzig
BundeSbsamte bewachen das Neuyorker PalaisWilliam Rocke -
fellers , der sich verborgen hält , weil er -der erwarteten Vor¬
ladung der Kongretzk mmnifsion für die Untersuchung des
F -inanztrustS nicht Folge leisten- will . Viel Polizei ist
mrfgeboten worden , um die riesigen Menschenmaffen in Schach
ga halten.

Badische Politik.
Eine skandalöse Sparmaßnahme .

Ein Erlaß der großh. Generaldirektion bestimmt, daß
das In standhaltungspersonal des elektri -
schenDienstesaufl . Januar in Gruppe 2 der An¬
lage zur Wochenlohnordnung einzureihen ist. Darnach
müssen die Löhne der Elektromonteure , Elektromechaniker,
Schlosser und sonstigen Hilfsarbeiter des elektrischen Jn -
standhaltungsdienstes umgerechnet werden. Die Maschi¬
nisten, Heizer sowie Lampen - und Schalttafelwärter ge¬
hören dagegen zum Betriebspersonal und bleiben wie bis¬
her eingereiht . Im übrigen gelten die Grundsätze der
Verfügung vom 5 . März 1912 Nr . 1122 mit Berücksichti¬
gung der seither eingetretenen Aenderungen der Wochen¬
lohnordnung . Der Vollzug der Umrechnung mußte bis
20. Dezember der Generaldirektion angezeigt sein. Durch
diese Einreihung erleiden besonders die Handwerker einen
recht empfindlichen Verlust an ihrem Jahreseinkommen .
Menn auch für die Handwerker 26 Prozent gewährt wer-
den, ist der Ausfall immer noch ein ganz erheblicher ,
jedenfalls für eine Familie in der heutigen Zeit , in der
äußerst vorsichtig gewirtschaftet werden muß , viel zu
groß. Dieses Bedenken haben auch einige Dienststellen.

Hier haben wir es wieder mit einer „Sparerei " zu tun ,
wie sie nur in der Generaldirektion der badischen Staats¬
eisenbahnen ausersonnen werden kann, in einer Behörde,
die viele Millionen hätte sparen können , wenn sie von
weitblickenden Männern geleitet worden wäre . Anstatt
den Arbeitern an ihren ohnehin dürftigen Löhnen abzu-
zwacken, habe man doch endlich den Mut , die längst not¬
wendig gewesenen Pensionierungen vorzunehmen
imd Männer an die Spitze dieser so wichtigen Verwaltung
zu berufen , die wissen , w o gespart werden kann. Es ist
einfach ein Skandal , in der heutigen Zeit Arbeitern Lohn¬
abzüge zu machen . Ist denn gar niemand da, der diesem
System der falschen Sparsamkeit bei der Eisenbahnver -
waltung zu Leibe geht? Anstatt an den Arbeitern zu
sparen , sorge man doch endlich dafür , daß die achtstün¬
dige Bureauzeit in der Generaldirektion eingehalten
wird . Da kann allein schon ganz erheblich gespart werden.

a . Weihnachtspoesie .
Die Zentrumspresse entrüstet sich über die Weih¬

nachtsnummer des „Vorwärts "
, welche ein

zeitgemäßes Gedicht enthält . Dieses veranschaulicht neben
einer sehr wirkungsvollen Illustration des Massenmordes
auf dem Kriegsschauplätze und der Massenbeerdigung ver¬
unglückter Bergleute die Wahrheit über das
falsche Christentum der herrschenden Ge¬
sellschaft sehr gut fiir die Auffassung des arbeitenden
Volkes. Schade nur , daß die wutschäumenden schwarzen
Zeitungen nicht auch das zum Gedichte gehörende Bild
bringen , desien Clichee ihnen der „Vorwärts " für den Ab¬
druck gerne zur Verfügung stellen würde. Wir sind über¬
zeugt, daß jeder Arbeiter , der nicht Zement statt des
Gehirns im Kopfe hat , im Stillen denkt : das ist zutref¬
fende Wahrheit ! — Aber die Wahrheit darf nicht ge¬
sagt werden , wenn damit die Heuchelei der Geldsackchristen
sich getroffen fühlt . Es wäre zu wünschen , daß dieses
Weihnachtsgedicht des „Vorwärts " jetzt gerade wegen des
Gift - und GalleauSbruchs der Zentrumsfanatiker durch die
sozialdemokratischen Unterhaltungsblätter allen Genos¬
sen des Reiches bekannt gegeben würde. .

Schiff bürölkert und als Albert nach dem Frühstück ein
wenig Zeit hatte , ging er nach dem Kiel des Schiffes, wo
soÄien die Brücke eingezogen worden war und die dicken
Taue gelöst wurden , die den Dampfer festgehalten hatten .
Auf ein Kommando des Kapitäns wurde der Anker ge¬
hoben: ein rasselndes Geräusch der starken Kettenglieder
wurde hörbar .

Ein starker Ton der Schifsspseife verkündete weithin ,
baß der Dampfer fertig sei für die Reise über den Ozean.
Bald darauf schwamm der Koloß hinaus und steuerte an
der Freiheitsstatue vorüber dem Ozean zu .

Albert nmßte wieder an die Arbeit und . warf nur von
Zeit zu Zeit einen flüchtigen Blick durch das Fenster.
Vom Oberdeck drangen die Weisen der Schiffskapelle an
sein Ohr .

In der Küche der zweiten Kajüte holte er das Essen
für die Mittagstafel ein ; Fisch und Braten , Obst und
Nachtisch.

„Was bekommen wir denn zu essen ? " fragte er Moritz.
„Immer das , was übrig bleibt .

"
Das erschien ihm nun nicht gerade verlockend, doch

hatte er keine Zeit . Betrachtungen anzustellen. Als die
Maschinisten nach dem Essen die Messe verlassen hatten ,war freilich noch eine Menge Fleisch und Gemüse übrig -
geblieben.

„Jetzt mache mal die Bude zu," kommandierte Moritz.
„ Und jetzt an die Gewehre ! "

Das Essen langte wohl noch für sechs Personen und
die drei ließen sich den Braten gut schmecken . Moritz
sorgte für Nachtisch, indem er noch für zwei Maschinisten
Gebäck und Fruchtsaft nachholte ; diese Leckereien behielt
n- aber für sich .

„Ilm ein Uhr kommt der Eisbär noch und der dicke
Bartsch," erklärte Moritz dem Steward , „dann sind wir
bis zum Kaffectcknken um drei fertig .

"
„DoS kon -nt ihr wohl allein bewältigen," schlug der

Mewcach vor , toeebe mich eine Stunde

Wir wollen aus einem Zentrumsblatt , aus dem vom
badischen Landtagsabgeordneten Röckel herausgegebenen
Wochenbeilage „Christliches Familienblatt " ,
auch zwei Weihnachtsartikel-Zitate mitteilen .

Das Hauptgeschenk des Christkindes für die unter¬
tänige Menschheit wird darin nach der Epistel des Apostels
Paulus durch die Worte gekennzeichnet :

„So ist nun der Mensch nicht mehr Knecht , son¬
dern Sohn , wenn aber Sohn , dann auch Erbe durch
Gott .

"

Herr Röckel verherrlicht dieses Erbschafts-Vermächtnis
in so glänzender Weise , daß er in seiner priesterlichen Ver¬
zückung folgende Beschreibung gibt von der Mitwirkung
der Natur bei dem Engelsgesang zu Bethlehem : „Ehre
sei Gott in der Höhe , Friede den Menschen auf Erden " :

„O wie schön, wie herrlich, wie gewaltig muß doch dieses
Lied gewesen sein , wie das Rauschen gewaltiger Wasser wälz¬
ten sich die Töne über die Hügel von Bethlehem : Wald und
Halde schlug die Schwingen und der Schnee ,
er sang mit ihnen !"

Der singende Schnee in dem warmen Vorderasien
ist eine ebenso wahre Tatsache , wie die Erfüllung des
messianischen Vermächtnisses von der entknechteten Mensch¬
heit und ihrer Erbschaft . Ist deshalb das Zentrum Feind
der Erbschaftssteuer ?

Orden — Orden.
Unter diesem Titel schlecht der „F r e i b . Bot e" :

.^Massenhaft sind auf Neujahr Orden und andere Aus¬
zeichnungen an einzelne verliehen worden. Wir gönnen
ihnen diese Freude . Könnte man aber nicht.auch einmal dem
Volk als solchem einen Orden verleihen, damit es auch ein¬
mal von dort eine Freude bekäme , von wo es solche erwarten
dürfte ? Die Kirchen - und Religions f e i n d e haben zwar
ihren Orden , den Freimaurerorden , der ihnen große
Hilfe leistet. Könnte man den badischen Katholiken nicht
auch einen Männerorden , vielleicht auch den Je¬
suitenorden , geben? Dieser Orden wäre für sie eine
große Freude und für die Regierung von großem
Nutze n !"

Das letztere bezweifeln wir , sowohl was die Freude als
was den Nutzen betrifft . Mit Zähneknirschen würde das
Zentrum den Beschluß des Bundesrats , das Jesuitengesetz
aufzuheben , „begrüßen"

. Der Protestrummel des Zen¬
trums hat einen ganz anderen Zweck als den des Erfolges .

Eine perfide Denunziation
lefftet sich die ultramontane „Konstanzer Zeitung " . Sie
schreibt :

Die Ortsschelle im Dienste der Genossen .
Am Weihnachtstag hat in Dingelsdorf eine sozialdemo¬

kratische Versammlung stattgefunden , über die wir bereits
berichteten. Nachträglich wird uns von verschiedenen Seiten
mitgeteilt , daß der Polizeidiener die Versammlung mit der
Ortsschelle angekündigt hat . Das ist ja recht nett . Wie wür¬
den den Dingelsdorser Genossen raten , den Polizeidiener bei
ähnlichen Anlässen in eine rote Uniformzu stecken , damit
die ganze Sache auch äußerlich dem roten Zukunsts -Jdeal -
staat angepaßt wird . Die Genossen werden -dann um so
freudiger dem Kommando des roten Polizeidieners
Folge leisten.

Es hieße dieser Gemeinheit zu viel Ehre erweisen , wenn
man sie kritisieren würde.

Wechsel im Militärvereinspräsidium .
Der bisherige Präsident des badischen Militärvereins¬

verbandes Generalleutnant Fritsch ist zurückgetreten.
An seiner Stelle wurde Generalleutnant W a e n k e r zum
Präsidenten ernannt .

Das Ausland als Nutznießer unserer „nationalen " Zoll¬
politik. Die Großschlächterei Bell Söhne in Basel hat un¬
mittelbar an der badischen Grenze die Filiale Riehen er¬
richtet. Diese schweizerische Firma hat infolge der Fleisck>-
einfuhr im Grenzkleinverkehr im vergangenen Jahre für
nicht weniger als 200 000 Franken an Fleisch- und Wurst-
Waren umgesetzt . Dieser Betrag ist ' den badischen Ge¬
schäftsleuten völlig verloren gegangen. Sie mußten Zu¬
sehen , wie besonders Samstags die in den Grenzorten ,
wohnenden badischen Einwohner nach Riehen marschierten
und dort das um 16—25 Pf . billigere Fleisch holten. Und
daß die Fleischteuerung heute noch nicht behoben ist , läßt

„Ja , leg dich man lang," bewilligte Moritz großmütig .
Kaum war der Steward hinausgegangen , als Moritz

fragte : „ Weißt du , wie der Stewatzd heißt?"
„Nein . "
„ Elksantensteward ! " Und er wollte sich ausschütten

vor Lachen . „ So sieht er auch aus ! , die großen Schlapp¬
ohren und der Rüssel. Der zweite Koch hat mir das ver¬
raten , der ist mit ihm zusammen auf deni „Blücher " ge¬
fahren . Mit die Näs , das wird immer schlimmer , er kann
nicht mehr im Salon bedienen , die Passagiere kommen
sonst vor lauter Lachen nicht zum Essen.

"
( Fortsetzung folgt.)

idealer. Kunst und Oli$$en$cbaft.
Die Vorbesprechung eines Dramas und das Urheberrecht.

In der Zeitschrift „Die Schaubühne" war Sudermanns neues
Drama „Der gute Ruf "

, der in der nächsten Woche zum ersten-
rnale aufgeführt wird , bereits einer Vorbesprechung aus Grund
des Manuskripts unterzogen worden. Ta diese vorzeitige Kri¬
tik ungünstig ausgefallen ist, ließ Sudermann die Zeitschrift
beschlagnahmen und gegen ihren Herausgeber und den Ver¬
fasser des Artikels Strafantrag stellen . Die §§ 11 und 39 des
Urheberrechts geben ja die Handhabe dazu . Aber -wenn die
Autoren das Recht haben sollen , das Publikum durch ihr« Rc -
klamenvtizen zu beeinflussen, muß die Kritik auch ihrerseits
zu Worte kommen können.

Ein neu entdeckter Bariton . Der Dirigent der Gesangsab¬
teilung des Turnvereins Spetter hat unter seinen Sängern
eine vorzügliche Baß- (Wariton- )Stümne bei dem 20 Jahre alten
Tüncher Franz Schuster . -Söhn von Tünchermeister Schuster tu
opeper , entdeckt. Aus Anregung des Dirigenten , Herrn -schnitz,
hat sich nun der junge Mann - am Dienstag voriger Woche einer
Prüfung seiner stimmlichen Mittel bei der Hofthoaker -Jntendanz
Mannheim unterzogen . Die Prüfung fiel für ihn sehr gul
aus und wird sich nun - der junge Mann - einer bühnenmäßigen
Ausbildung unterziehen .

Seite S.
sich aus dem Umstand schließen, daß am Silvesterabend
rund 1000 Personen in Riehen dnrch die Firma BÄl äfcge * '
fertigt wurden .

Trotz alledem spielen sich die Zöllner in Deutschland
noch als die besonderen Schützer des Mittelstandes auf. :
Demselben Mittelstand schlagen sie aber durch ihre agra¬
rische Zollpolitik die schwersten Wunden.

ff«; der Partei.
10 . badischer Reichstagswahlkreis . An die Vorstände der

Ortsvereine des 10. b«rd. Reichstagswahlkreises ergeht hiermir
die dringende Aufforderung , Abrechnung u-nb- Gelder für das
2 . Quartal 1912/13 unverzüglich an den Unterzeichneten eiuzu-
senden, damit wir in der Lage sind, -mit dem Landesvorstand'
rechtzeitig abrechnen zu können.

Gottl . Sch wer dt , Kretskaffier, WiHelmstr. 70,
KarNruhe .

Grötzingen , 6 . Jan . 91m 1 . Januar fand hier ein« gut be¬
suchte -Konferenz des 60. Landtagswahlkreises statt . In drei¬
stündiger Verhandlung wurde eingehend die politische Situation
im Wahlkreise besprochen und die Richtlinien für die fernere
Agitation festgelegt. Nach gründlicher Erörterung einiger An¬
gelegenheiten wurde der seitherige Abgeordnete. Gen. Heinrich
Kurz - Grötzingen , wiederum als Kandidat nominiert . Jü
allen Fragen herrschte volle Einmütigkeit .

Weingarten , 6 . Jan . Am Samstag fand im Lokal die Ge-,
nevalversammlung des sozialdem. Vereins statt . Aus dem
Tätigkeitsbericht des -Vorstandes war zu entnehmen, daß eS im
verflossenen Jahre an Arbeit nicht gefehlt hat unv -daß sie auch-
nicht ohne Erfolg war . Mit dem Resultat der BürgerauS -
schuhwahl, die uns 14 Mandate brachte und 2 GemeinderatS-
sitze , konnten wir nach Lage der Verhältnisse zufrieden sein .'
Die öffentlichen Veranstaltungen : Sommerfest, Lichtbildervor¬
trag und Jahreswendefeier , wiesen jeweils einen glanzenden
Besuch auf . Nicht so gut besucht waren dagegen -die Monats -
Versammlungen und Vereinsvorträge . Auch die Zahl der orge-
nisierten Parteigenossen kann im Hinblick auf die Sttmmenzahl
bei der ReiWtagswahl nicht befriedigen, obwohl in dieser Be¬
ziehung ein schöner Fortschritt zu verzeichnen ist. Die Kassen¬
verhältnisse sind gute . Auch die in Parteiregre befindliche
„Volksfreund " -Filiale schließt mit einem schönen Aeberschuß ab,
der für Bildungszwecke Verwendung findet. Die Neuwahlen
ergaben keine wesentlichen Veränderungen . Mit der Aufforde¬
rung , auch im neuen Jahre kräftig mitzuarbeiten zur Verbrei¬
tung der Presse , unserer besten Waffe , und zur Gewinnung
von -Parteimitgliedern wurde die schön verlaufene Versamm¬
lung geschlossen.

Die stagtsgefährlichen roten Schleifen. Drei unserer Ge¬
nossen in Lauenstein hatten bei der Beerdigung eines Mil -:
gliedes des sozialdem. Wahlivereins für den 9 . hannoverschen
Wahlkreis Kränze mit roten - Schleifen getragen . Dadurch sol¬
len sie dem Leichenzuge einen besonderen auffälligen Charakters
gegeben und somit gegen die -Bestimmungen des Reichsvereins. -
gefetzes verstoßen haben . Die Klage hat bereits einmal die Ge- -
richte beschäftigt und endete jedesmal mit der Fve -istprech -
ung unserer Genossen, bis das Oberlandesgericht in Cslle die>
-Dache , an dos Schöffengericht zurückverwies. Aber auch die ,
zweite Verhandlung vor dem- Schöffengericht endete mit vei ,
Freisprechung «der „Sünder "

. Die Anklagebehörde jedoch gab '
noch immer keine Rühe und so mutzte sich auch die Strafkammer, ,
in Hannover jetzt ebenfalls zum zweitenmale mit der Auge - ,
legenheit befassen. Sie kam wiederum zur Freisprechung. Das
Gericht betonte , daß die Angeklagten sich durch das bloße Tra¬
gen der Kränze mit roten Schleifen gar nicht auffällig betätigt
hätten . Es sei ihnen in keiner Weise zum Vorwurf zu machen, '
daß sie irgend - eine besondere Absicht, z. B . die Propaganda für -
die sozialdemokratische Partei , gehabt -hätten . — Ob die Ari¬
klagebehörden sich diese Entscheidung merken und endlich mit ,
ihren Aktionen gegen die bei Leichenbegängnissen getragene»
roten Schleifen auffören werden?

Bürgerausschußwahlen in Linkenheim bei Karlsruhe . Bei
den Bürgervusschnßwahlen der 3. Klasse wurden 12 Sozialdemo¬
kraten , 4 Konservative und 4 Baucrnbünd -ler gewählt. — Bet
den Wahlen zur 2 . Klaffe siegten die Sozialdemokraten gegen
Konservative und .Bauern -bündler.

Bürgermeisterwahl in Oberschefflenz . iltachdem -der erste-
Wahlgang zur Würgermeisterioahl ergebnislos -verlief, fand letz,
ten Samstag ein zweiter Wahlgang statt . In demselben wurde
der seitherige Bürgermeister Knecht , der schon 36 Jahre dieseS -
Amt versieht, mit einer Mehrheit von- 46 Stimmen gewählt.

Bürgermeisterwahl in Kork . Zum Bürgermeister unserer ,
Gemeinde wurde Gemeinderat Lutz mit 118 gegen 96 Stimmen '
gewählt .

Kleines feuilleton .
Hungernde Veteranen!

Welches Elend unter den Leuten- herrscht , die 70 und 71
für des Reiches Herrlichkeit den Schießprügel durch den Kugel¬
regen geschleppt , zeigt dieses Inserat aus dem „Bonner Ga»
neral -Anzeiger " : '

Kriogsvetceau
nüchtern, 120 Mik . Jahreseink . , sucht
Haus - und Gartenarbeit . Adr. R.

Menn , Giergaffe 5 , Diansarde.
Wäre der „ Patriotismus " unsrer „ nationalen Kreise"

grenzenloser Humbug , so müßte -sich gegen Zustände , wie sie
das vorstehende Inserat aufzeigt , ein Sturm der Entrüstung '
erheben. Die Regierung würde gezwungen werden, das Elend
der Veteranen abzuschaffen. Daß dies nicht geschieht, ist ew
Zeichen dafür , daß c's um- das vaterländische Gefühl unsrer
Bier - und- Mechinusik-Patrioten beschämend armselig bestelltist !

Ter Journalist . In der Monatsschrift „Ter Strom ", dem
Organ der Wiener freien Volksbühne, lesen wir das folgende
hübsche Märchen von Eugen Heltai : Der große , feine, vor¬
nehme und einflußreiche Journalist >var gestorben . Die Engel
hoben sofort seine Seele auf ihre Flügel und der ausgezeichnete
Mann kam sehr bald am Tore des Himmels an . Er wollt« -
eintreten , aber der heilige Petrus verstellte ihm den- Weg. „ Ihre
bürgerliche Beschäftigung ? " fragte er mit militärischerStrenge ,
— „ Journalist !" — „Komplett !" sagte Petrus kurz und schlug
die Tür zu . — „Belieben Sie vielleicht in die Hölle zu gehen? " -
riet der eine Engel wohlmeinend. — „Mir ist es einerlei ",
sagte der Journalist und ging zur Hölle hinab. — „ Fourn-a- -
list ? " fragte der Türhüter erschrocken. — „Kein Platz! " Und
auch er schlug die Tür zu . Der Journalist verzweifelte nicht .
Er zog sich auf einen unbewohnten- Stern zurück und gründete
dort eine Zeitung . Nach einer Woche bot man ihm eine Frei - .
karte sowohl für den Himmel «IS auch für die Hölle an .

Spielplan des Hoftheaters Karlsruhe.
Dienstag , 7 . Jan . 8 . 27 . Zum erstemnal : „Ein Waffengaag",

Lustspiel in 3 Akten von Oskar Blumenthal . Anfang»HL8,
^ ^ Ende, -gegen 10 Uhr'.



No . 5. Mensrag , oen 7. Januar 1913. Sette 4.Bürsermoisterwachl in Großeicholzheim. Bei der Bürger »
meisterwochl am letzten Samstag wurde der seitherige Bürger¬meister Müller mit 145 von 162 abgegebenen Stimmen wie-
dergcwählt .

Bau einer Wasserleitung in MieterSheim . Der Bürgeraus¬
schutz genehmigte nach langen , zum Teil scharfen Debatten mit
22 gegen 20 Stimmen die Errichtung einer Wasserleitung.

Nationalliberale Flausen . Zur Wahl unseres Genoffen
Graf in Frankfurt a . M . zum 2. Stadtverordnetenvorsteher ,der sich die Liberalen widersetzten, schreibt die „Natl . Korrespon¬
denz" :

„Diese erstmalige Wahl eines sozialdemokratischen stell¬vertretenden Vorsitzmden für die Frankfurter Stadtverord¬
netenversammlung ist recht beachtenswert. ES hat sich näm¬
lich nichts geändert in der Haltung der Sqialdemo -
kratie zu den repräsentativen Fragen hinsichtlich der Stärke -
oerhältniffe der einzelnen Fraktionen untereinander seit der
fortschrittliche Führer Funck am 8 . Januar 1911 erklärte , die
Fraktionen der bürgerlichen- Parteien würden es ab leh¬nen , dar Amt eines stellvertretenden Vorsitzenden einem
Mitglied derSozialdemokratie einzuräumen , weil üeffen Frak¬tion keine ausreichende Gewähr dafür bieten wolle, Daß ihrKandidat alle aus der Stellung , des Vorsitzenden sich er¬
gebenden Verpflichtungen , auch die der Repräsen¬tation , im vollen Umfange in und auherhalb der Versamm¬lung erfüllen würde . Es war deshalb logisch, datz der natio¬
nalliberale Sprecher die Haltung seiner Fraktion mit dersel¬ben Verantwortlichkeit gegenüber den bürgerlichen Wählern
bogründete.

"
Die Sorge der Liberalen um die Erfüllung der Repräsen »

iationSpflichten ist wirklich rührend . Diese scheinen ihr größe¬res Kopfweh zu bereiten , als tue Schaffung der Möglichkeit,auch die Srtzi-aldemokratie zur stärkeren, Mitarbeit heran »
Anziehen.

Zwei Gutachten und ein — Obergutachten. Auch in der
Pfalz gebt tS nicht so glatt mit dem Anschluß kier städtischen
Elektrizitätswerke an die Pfalz -Ueberlandzentrate . Währendman i» Ludn igkbafei , mit der Ause '

n ni : e : ietz .mgc:' biciiibei
zum Abschluß geiommen ist, geht in Kaiserslauicrn der Kampsvorerst noch weiter In der letzten Stadtra ' sntzunq gab Ober¬
bürgermeister Dr Küfner eine Erklärung ab , d >e nach tut .
schiebenen Seiten interessant ist. Er sagte, für die Gründungder Pfolztr -ette sei der Anschlutz Kaiserslauterns bedeutungs¬los . Die Stadt könnte sich jedoch noch zu den gestellten Beding-
lmgen anschließen, wenn sie ihr Angebot bis 16 . März 1913 be¬
werkstellige . Von Herrn v . Miller liege ein Gutachten vor ,mit dem Resultat , datz der Anschlutz von Vorteil sei; dagegenhabe der Direktor des hiesigen Werkes, Hecker , ein -Gegen¬gutachten abgegeben, das vom Anschlutz abrät . Der BauauS -
schutz sei nun mit 7 gegen 6 Stimmen zu dem Resultat gekom¬men, datz bei den sich diametral widersprechenden Gutachtenes schwer sei , eine Entscheidung zu treffen und hat mit ver
gleichen Stimmenzcchl beschloffen , ein weiteres Gut¬
achten einzuholen und dann Stellung zu nehmen. DieserBeschluß sei verständlich, da die Sache nicht so einfach sei , altz
sie vielfach hingestell-tc werde. Die Frage , ob mit Nichtanschlußkein Nachteil entstehe und mit Anschlutz sich ein Dovteil ergebe ,sei noch nicht geklärt. Wenn er nun auch zngebe , datz dies
durch ein drittes Gutachten auch nicht völlig der Fall sei, so
müsse man dem Stadträt aber zugeben, datz er alle Mittel ,um Klarheit zu bekommen , erschöpft habe. Er habe in seinerEigenschaft als L a n d r a t dafür gesprochen und gestimmt, datzdas Werk vom Kreis errichtet werde, um dadurch Gemeindenund Städten , die kein eigenes Werk haben, die Möglichkeit zurelektrischen Versorgung zu geben . Er habe weiter gesagt, daßes für solche Städte kein Besinnen bezüglich des Anschlussesgebe, aber anders sei die Sache für die Städte , di« bereitsWerke haben . In der Abstimmung , die die Annahme de» Bau »
auSschutz-Antrages mit 14 gegen 9 Stimmen ergibt, stimmendie Sozialdemokraten und Oberbürgermeister Dr . K ü f n e r
für , sämtliche anwesenden Bürgerlichen gegen den Antrag .

Soziale Rundschau.
* Konstanz, 5 . Jan . Gewerbliches . An dem von der

Handwerkskammer Konstanz im Benehmen mit dem LandeSgc -werbeamt veranstalteten dreiwöchigen UcbungSkurs für Kleider-
macherinnen beteiligten sich 19 Kursteilnehmerinnen . Eine
größere Anzahl der Teilnehmerinnen wird sich im Frühjahr1948 der Meisterprüfung unterziehen . Im Sommer d. I . wirsein zweiter Kurs für Kleidermacherinnen abgehalten, da nochzahlreiche Anmeldungen dorliegen .

Der Vollzug der Reich^versicherungSordnung in Baden . Das
soeben erschienene Gesetzes» und Verordnungsblatt Nr . öS fürdas Grotzherzogtum Baden enthält eine Verordnung und Be¬
kanntmachung des Ministeriums deS Innern und deS Ministe»riums der Finanzen betr . den Vollzug der Reichsversicherungs-orimung . Der eiste Teil der Verordnung , umfaßt die Versiche -
rngSbehörden und das Verfahren . Bei jedem Bezirksamt wtrveine Abteilung für Arbeiterversicherung —< Bersicherungsami— errichtet. Als Stellvertreter des Vorsitzenden des V-er-siche-
rungSamtS bestellt der Leiter des Bezirksamts einen oder meh¬rere der zweiten Beamten oder mangels solcher einen dem Be¬
zirksamt beigegebenen Amtsgehilsen . Die Bestellung bedarfder ' Genehmigung des LandeÄom-missärs . Das Versicherungs¬amt kann in geeigneten Fallen den Bezittsarzt , den Bezirks-(OrtS . ) BauSonttolleur , die Gewerbeaufsichtsbeamten und son-
stige technische staatliche Beamte als Beiräte mit beratenderStimme zum Beschlutzverfahren zuziehen. DaS Bersicherungs-amt führt den Siegel , das badische Wappen mit der Bezeich¬nung „Großherzogi . Badisches Bersicherungsamt " unter An¬
gabe fernes Sitzes in der Umschrift.

Für das Grotzherzogtum Baden wird je ein Oberversiche -
rungSamt als selbständige Staatsbehörde für die Bezirke der4 Landeskomnrissäre errichtet mit dem Sitz in Mannheim ( fürdie Kreise Mosbach, Heidelberg und Mannheim ) , Karlsruhe
(für die Kreise Karlsruhe und Baden ) , Freiburg ( für diedie Kreise Offenburg , Frciburg und Lörrach) , Konstanz ( fürdie Kreise Waldshut , Billingen und Konstanz) . Ein besonderesObewerficherungamt wird für die Betriebe der gr . Staatseisen ,
bahnen und Salinen - mit dem Sitze in .Karlsruhe errichtet. Die
näheren Bestimmungen erläßt das Ministerium ver Finanzen .Jedes Obewersicherungsamt (Beschlutzkammer) wählt im Mo-nat Dezember , welcher der vierjährigen Wahlpericde vorher¬geht — erstmals alsbald nach Inkrafttreten dieser Verordnung— aus der Zähl der im Bezirk des Obevversicherungsamts vor¬handenen approbierten Aerzte ( beamtete und sonstige Aerzte)2 Sachverständige und 2 Stellvertreter . Auf Antrag des Direk¬tors des Obewersicherungsamts kann das Obevversicherungs-amt (Beschlutzkammer) beschliehen , datz eine größere Anzahl von
Sachverständigen oder von Stellvertretern zu wählen ist.Die Verordnung behandelt dann im weiteren die Wahlder Sachverständigen , Wahlniederschrift , c. und bestimmt die
Zuständigkeit und das Verfahren der Behörden . — Der zweiteTest der Verordnung umfaßt die Gewerbeunfallversicherung,der dritte Teil die landwirtschaftliche Unfallversicherung. Der
vierte Teil nmfatzt sodann die Feststellng der Leistungen durchdie Berficherungsttäger , und der fünfte Teil die Uebergan-gS -
l>«stim»mngen .

Die Bestimmungen der neuen Verordnung traten mit dem
1 . — iai3 in Kraft .

Ans dem Lande.
Durlach.

— Die Leseabende finden von mm ab für die Genoffenjeden Dienstag abend 1/t9 Uhr im „Schwanen ", der erste am
Dienstag , 7. Januar , und für die Genossinnen jeden Mittwochabend %0 Uhr im „Krokodil", der erste am MitSrwch, 8. Jan .,statt . Zahlreiche Beteiligung ist erwünscht.

— Heber „Kulturkampf und Kulturkampfgesetze" sprach inder Mitgliederversammlung des fozialdem. Vereins vom letzten
Samstag in interessanter und fesselnder Weffe Gen . Rechtsan¬walt Kull mann - Karlsruhe . Er führte etwa folgendes aus :Wenn man dieses Thema behandle, -müsse man sich mit Bis¬
marck beschäftigen̂ und zwar kritisch ES werde heute der ersteKanzler des neuen deutschen Reichs unbestritten als eine über¬
ragende Persönlichkeit, als der erste Staatsmann des 19. Jahr .
Hunderts betrachtet und seine großen Erfolge auf dem Gebieteder äußeren Politik stünden geschichtlich fest. Dagegen sei erin seiner inneren Politik , von stimm Standpunkt «uS bettachtet,nicht fo erfolgreich gewesen. Namentlich zwei gwtze Aktionen
seiner Aera hätten daS direkt entgegengesetzte Endergebnis ge¬bracht , als Bismarck erwartet , nämlich der sog. Kultur¬
kampf und das Sozialistengesetz. Redner schildert dann die
äußeren Ursachen des Kulturkampfes , wie das vatikanischeKonzil von 1870 das Dogma von der Unfehlbarkeit des Papstesin den Vordergrund gestellt und insbesondere die weltlichenMachtansprüche des Papsttums scharf betont habe und wie mandas in dem evangelischen Preußm als Provokation empfundenhabe . Dazu kam die scharf oppositionelle Haltung der parla¬mentarischen Vertretung der deutschen Katholiken und es seiintereffant , festzustellen, daß man damals bei den Staatser¬
haltenden das Zentrum als „vaterlandslos " betrachtet habe,genau so wie heute die Sozialdemokratie . Redner schildertesodann die Maßnahmen in kultur-kämpferischer Beziehung, wtc
sie damals von der ReichSregierung sowohl als auch von den
Regierungen der einzelnen Bundesstaaten getroffen bezw . vonden Parlamenten beschlossen wurden . Als der sog . Kanzel¬paragraph deS Reichsstrafgesetzbuches , die sog . Maigesetze, das
Jesuitengesetz, die Aenderung der preußischen Verfassung hin¬
sichtlich des Auffichtsrechts des Staates in kirchlichen Fragenufw. In dieser Zeit schuf sich das Zenttum seine großen Or¬
ganisationen . Es wurde mächtig und statt , und bald mußteDiSmarck erkennen, daß seine ganzen Anstrengungen nicht nur
nutzlcS , sondern der Entwicklung des Zentrums direkt förderlichwaren und . er, der das stolze Wort gesprochen : „Nach Canossagehen wir nicht !", sah sich genötigt , die Kultuttampfgesetze nacbund noch abzubauen , wobei natürlich auch Erwägungen wirt -
schaftSpolittscher Natur (llebergang vom Freihandel zum Schutz¬
zollsystem) maßgebend waren . Man brauchte daS Zentrum
notgedrungen . Während nun aber kein Sozialdemokrat jemalsund zwar aus prinzipiellen und Gerechtigkeitsgründen für die
Kultuttampfgesetze gestimmt habe, waren und sind noch tm
Zentrum immer mehr oder weniger einflußreiche Element :
geneigt, eine ausnahmegesetzliche Behandlung der Sozialdemo¬kratie zu unterstützen und haben eine solche auch unterstütz:.Redner kam dann auf die Interpretation HertlingS zum Jesu -
itengesttz, die bundeSrätliche Entschließung hierzu und das Vor¬
gehen der badischenRegierung zu sprechen , welch letztere er ent¬
schieden verutteilte . Er schloß seine Ausführungen mit etner
Darstellung der Entstehung , Entwicklung und dem heutigenStand des Jesuitenordens . Stürmischer Beifall lohnte ihnDie Diskussion war nur kurz und bewegte sich im Rahmen des
Vortrags .
Ettlingen.

' -- ) Die Aufnahme van Zöglingen in die von StultzscheWaistnanstalt zu Lichtental betr . In der von Stulhschen Waisen -
ansialt zu Lichtental sind auf Ostern d. I . Freiplätze zu bc .
setzen: 3 für katholische Knaben , 1 für evangelische Knaben,2 für katholische Mädchen. Gesuche um Aufnahme sind sofortbeim Gemeinderat einzureichen.

— Das Standesamt der Stadt Ettlingen verzeichnet« am
JahreSschluh in den Registern : 287 Gebutten ( 218) , 112 Sterbc -
fäll«

'
( 161 ) und 67 Heiraten (75 ) . Die Zahlen in Klammern

sind die Ergebnisse des Jahres 1911.
— Das Leibgrenadierregiment in Karlsruhe verleiht auseinem Fond des Regiments jähttich Beihilfen an Jnvalidei -

deS Regiments auS den Feldzügen 1866, 1870/71 oder entlasseneinfolge der Feldzüge erkrankte Mannschaften deS Regimentssobald sie hilfsbedürftig sind ; in zweiter Reihe können aus
hinterlafsene Frauen und Kinder Gebliebener bedacht werden

Gesuche um solche Unterstützngen find alsbald der Ge¬
meindebehörde einzureichen.
Offenst, >rg.

— Generaldirektor Adolf Wenk-Wolf in Mannheim ist ge-
storben. Neben rastloser strebsamer Tätigkeit war er stets be¬reit , mit offener Hand manches Gute zu fördern und zu stiften.Seiner Vaterstadt Offenbuidg ließ er eine monumentale
Treppe (Wenktreppe) errichten, die den Zwingevpark und die
Kinzigvorstadt mit der Altstadt verbindet und einen neuen
Durchgang durch die alte Festungsmauer schuf. Die Stadtge¬meinde Ofsenüurg ließ am Grabe deS Verstorbenen einen Kranzmit Widmung niederlegen.

— Der Bau der Kurve Legelshurst-Windschläg soll , wie
man hört, im Frühjahr in Angriff genommen werden.

Wöschbach, 6. Jan . Die hiesige freie Turnerschaft hielt
letzten Sonntag im ,^Kühlen Grund " ihre Weihnachtsfeier ab,die sich besonders von auswärts eines sehr guten Besuches zu
erfreuen hatte . Die freie Turnerschast ist der einzige Arbeiter¬
verein am Orte , es wäre deshalb zu wünschen , wenn die Ar¬
beiterschaft Wöschbachs ihn etwas mehr wie bisher unterstützenwürde. Leider mangelt es da aber noch sehr. Der Verlauf der
Feier zeigte, daß die freien Turner auch Schönes und Gutes
zu leisten verstehen . Die turnerischen -Hebungen und Pyra¬miden gelangen alle sehr gut und zeigten, daß im Verein
fleißig geübt wird . Zur weiteren Verschönerung des Abends
trug der Gesangverein „ Freundschaft" mit seinen schönen und
gut gelungenen Liedervorträgeu viel bei ; ihm sei an dieserStelle besonders noch gedankt. Auch die zahlreich erschienenen
freien Turner von Durlach gaben schöne Proberr ihres Könnens .
Zum Schlüsse fand eine klein« Tanzunterchaltung statt . Der
junge Verein kann mit Stolz auf diese wohlgelungene Veran¬
staltung zurückblicken.

* Pforzheim » 6 . Jan . Aus Grunbach wird berichtet :
Das Ohr des Metzgers D u ß von Engelsbrand , welches der
Steinhauer Schilling von hier dem Duh vor drei Wochen bei
einem Wirtshausstreit weggebissen hat , kostet dem Schillinglaut Gerichtsbeschluß 1200 Mk. nebst 8 Wochen Gefängnis . Die
Klage wurde vorgestern in Neuenbürg verhandelt .* Mannheim , 6 . Jan . Gestern vormittag 11 Uhr wurde ander Arnheiterschen Bootsüberfahrt Mamtheim-Ludwigshafenim Rheine die Leiche eines 48 Jahre alten verheiratetenWirtes von Heilbronn , wohnhaft auf dem Lindenhof hier, g«.
landet und in die Leichenhalle auf -den Friedhof verbracht. Der
Verlebte litt an Epilepsie und liegt zweifellos Selbstmordvor. — Aus Ludwigshafen wird gemeldet : Wogen Ver¬
dacht deS Mordes an einem Gendarm in Hessen-Nassauwurde gestern der 20 Jahre alte Zigeuner Moritz Reinhardaus Eutzertal sejtgessr^ r« . '

* Oftersheim, 6. Jan . Die OpferstockdiebstShle am Weih ,
nachtsfeierlag haben nunmehr Aufklärung gefunden. AlsDiebin kommt ein IZjähriazS Schulmädchen von hier in Be¬tracht, das auch den Diebstahl in der katholischen Kirche in
Schwetzingen verübt hat und damals dabei ettappt wurde.* Heidelberg» 6. Jan . Bon Arbeitern , welche heute frühin ihre Geschäfte gingen , wurden auf dem Friedrichspfad in der
Richtung nach Rohrbach ein junges Mädchen mit einer Schuß¬wunde im Kopf und ein junger Mann , der sich an einemBaume aufgehängt hatte , ausgefunden . Man schnitt zunächstden jungen Mann ab , der bald wieder Lebenszeichen Mb und
verständigte die Polizei und einen Arzt. Die beiden jungenLeute wurden in die chirurgische Klinik verbracht, wo sie sichziemlich bald wieder erholten . Der junge Mann heißt GeorgWeidemeier und stammt aus Leimen , das Mädchen ist die19 Jahre alte Kätchen Langen st ein aus Rohrbach. Siewollten gemeinsam in den Tm> gehen, weil die Eltern deSWeidemeier das Liebesverhältnis ihres Sohnes mit der Langen¬stein nicht dulden wollten . Weidemeier hatte zuerst auf daS
Mädchen mehrere Schüsse abgegeben, durch die er es am Kopfe
schwer verletzte , und sich dann an einem Baume aufgehängt .Durch das rechtzeitige Dazukommen der Arbeiter wurde dasLeben beider gerettet . — In der Nähe des Kohlhofs fandengestern Spaziergänger die Leiche eines etwa 20 Jahre alten
unbekannten Mannes , der sich erschossen hat.

Bühlertal , 6. Jan . Die gro-ßh . -Staatsanwaltschaft Ofsen-
buvg ist -wieder auf der Suche nach dem Halsabschneidervom Jahre 1892 . Wie noch vielen hier und auf dem hohen
Schwarzwald gut in Erinnerung fft, wurde im Jahre 1802 eine
Frau umgebracht und ihres - Geldes beraubt . Der Verdacht lenkte
sich auf «inen hiesigen Holzhauer , der aber mangels Beweises
nicht bestraft wurde . Durch Avistigkeiteu Und Drohungen wurde
aber die Sache wieder aufgegriffen und sollen, wie man von
gut unterrichteter Seite hört , wuchtige Momente an den Dag
gekommen sein , sodaß der Verdacht auf den Holzhauer ziemlich
begründet ist. Es sind schon einige Zeugen vernommen worden
und noch viele geladen .* Neustadt i. Sch« .» 6. Jan . Die hier bedienstete Marie
Münzer aus Behla wurde oberhalb der Papierfabrik im Ka¬
nal tot ausgefunden . Es scheint Selbstmord vorzuliegen.* St . Blasien , 6. Jan . Neue Bahn . Nach einer Mittei¬
lung -der -Generatdirektion der Staatsbahnen kann im Februar
1913 mit der Geländeerwerbung für die Teilsttecke Titisee-
Schluchsee der neuen Eisenbahnen Titisee -St . Blasien begonnenwerden.* Freiburg , 6. Jan . Ein Saccharinschmuggler .dem eS seinerzeit gelang , von Zürich über Basel , Freibuvg und
München 80 Kilo Saccharin nach Böhmen zu schmuggeln -und
dort zu verkaufen, der dann aber auf -dem Rückwege nach Zürich,
wo er sich neue Ware holen wollte, mit seinem Schmuggelkoffer
hier abgefaßt wurde , hatte sich vor der hiesigen Strafkammer
wegen Vergehens gegen das Süßstoffgesetz zu verantwotten .
Er wurde zu 7 Monaten ' Gefängnis , 500 Mk . Geldstrafe und
795 Mk . als Süßstoffersatz verurteilt .* Eimeldingen , 6. Jan . Gestern gelang es , hier eine Sac¬
charin schmugglerbande algufassen . Vormittags gaben
vier Personen auf der Statton einen Koffer nach auswärts auf .
Der Stationsvorstand schöpfte Verdacht und unterrichtete auf
telephonischem Wege die Gendarmerie , welche die vier Per ->
sonen verhaftete . In dem ihnen gehörenden Koffer befanden '
sich 60 -Kilo Saccharin .

* Schönau bei Heidelberg, 6. Jan . S e l b st m o r d. _ In
der hiesigen Apotheke kamen vor einiger Zeit Unregelmäßig¬
keiten vor, die zur Suspentierung des Apothekenbesitzers Eifin¬
ger führten , dem nahegelegt wurde , eine Heilanstalt aufzu¬
suchen. Nach -der Heidelberger Zeitung " hat sich Apotheker .
Eisinger dort aufgehängt . Bovor er nach Schönau kam,
war er lange Jahre Apotheker in einer badischen Heilanstalt .

Landwirtschaftliches .
» Seckenheim , 6. Jan . Die Tabakverwiegung ergab über

12 000 Zeittner Ertrag . Da das Gebot der Käufer nur 26—W
Mark für -den Zentner war , fo wurden nur 100—160 Zentner
Tabak verkauft.

SenorsenscbaNsbemgung.
Firmenänderung . Die Ende November 1912 mit einem

-tammkapital von zwei Millionen Matt errichtete -BerlagSgr-
llschast deutscher Konsumvereine mit beschränkter Haftung ist .
m 17 . Dezember 1912 in das hamburgische Handelsregister etn-
ttragen worden . Die Verlagsgesellschaft -hat am 1 . Januar
)18 den vielseittgen Betrieb der Berlagsgesellschast deS Zen-
alverbandeS deutscher Konsumvereine von Heinrich Kauf-
ann u . Co. mtt sämtlichen Aktiven und Passiven übermom -
«n. Der Betrieb -der Berlagsgese -llschaft umfaßt zurzeit Ge-
»ssenschaftSverlag , Bu«!P >ruckerei , Buchbin-deret, Prägeanftalt ,
-tempel, Geschäftsbücher, Galvanoplastik , Liniieranftalt , Pa -
erwarenfabrikation , P -apiergrotzh-andlung , Kontorurensilie »,
u-chhand-lung sowie eine Abteilung für Versicherungswesen.

Die Verlagsanstalt ist am 1 . Januar 1964 als ein einfaches
erlagsunternehmen inS Leben getreten . Die Buchdruckerei
ndudie Buchbinderei wurden im Jahre 1907 au genommen , -
ie Herstellung vonP-apierwaren und der Papiergroßhandel '
(w . im Jahre 1909 . Zurzeit beschäftigt die VerlagSges-ellschast ,
der 500 Personen .

Die Betriebe der Verlagsgesellschaft liegen m Hamburg ,
esenbinderhof 52 und Hammstbrookstraße 98 . Don der Wer -,
gsanstalt bezw . -VerlagSgesellschast ist auf dem Häuferblocke »
trohhaus -Hammerbrookstraße eine Anzahl von Grundstücken-
im Preise von 925 000 Mk. angttauft worden. Die vereinigten '
rundstücke haben sowohl einen Zugang von Straße Bei-m
trrhhaufe wie von der Hammerbrookstratze. DaS Areal um- -
ßt ca . 12 000 Oadratmeter . Auf diesem- Grundstücke wird,
n Vorderhaus niedergelegt und an dessen Stelle sowie auf dem
eien Hiiiterlan !» ein großes Betriebsgebäude für dre Detrrebe
x -Verlogsgesellschaft errichtet. Die in Aussicht genommene
auzeit beträgt ein Jahr , so daß voraussichtlich nrit Anfang
3 JahreS 1914 die Betriebe der Verlagsgeftllfchcrst in diesen
eubau verlegt werden können.

Die konsumgenoffenschaftkiche Presse hat an dem Auf-
iwunge der gesamten Konsumgenosseuslbaftsbewegung im
ihre 1912 gleichfalls ihren Anteil . Die Auflageziffer der
lonsumgeiloss-enschaftlichen Rndschau" hat sich um mehrere
ausend gesteigert und beträgt jetzt etwa 12 000 . DaS „Kon-
-mgenoffeiffchaftliche BolkSblatt " ist an di« erste halbe Million
mz nahe herangerückt. 'Seit dem 1 . Januar 1918 geben sechs
evisionsverbLn.de des Zentralverbandes deutscher Konsuln-
reine das „Konsmgenosseiischaftliche - Bolksblatt " als etgeneo
rgan heraus , und zwar der -Verband der Konsumvereine ver
rovinz Branden -b-urg und der angrenzenden Provinzen und
tva-ten , der Verband mitteldeutscher Konsumvereine, der Ver-
-nd nordwestdeuffcher Konsumvereine , der Verband der Kon -
m- und Produkttogenosseiifchaften in Rheinland uno Westfalen,
t Verband sächsis -cker -Konsumverein« nd der Verband südwest-
utscher Konsumvereine . Abseits stehen noch der bayerische
id der thüringische Verband , die sich voraussichtlich beide recht
ild gleichfalls dazu entschließen, eine Sonderausgabe de?
konsumgenofsenschaftlichen Volksblatts " für ihren Bezitt zu
ranstalten . Der Verband württembergischer Konsumverein«
sitzt ein eigenes Organ .

Dir vnttrsttitzung -skaffe des ZenttqkverbimdeS deutscher
»nsumvereine wird für das Jahr 1912 mtt etwa 230 ang».
stoffenen Vereinen ab-schLießeu, di« rund 7600 Angestellte mH
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Arbeiter bei der UnterstützrmgKkaffe versichert haben . Beiträge
ernd Zinseneingänge der UnterftühungSkaffe beliefen sich aus
rund 840 Ol» TH. im Jahre 1912 oder etwa 190 000 MI . mehr
als iur Jahr « 1911. Der Verutügensbestand ist nahe an
2 800000 Mk. herangerückt und hat einen Zuwachs von rund
600 000 Mt . erfahren , ungefähr ebensoviel wie im Vorjahr «.
Die Unterstützungen, die von der Unterstützungökaffezu zahlen
sind , haben also eine Verminderung des Vermögenszuwachses
bisher noch nicht zu erzielen vermocht , ein Resultat , das mit
Befriedigung festgestellt werden darf .

Jlu$ der Stadt.
Karlsruhe , 7. Jan .

Bom Monat Januar.
Der Januar , der als erster Monat im Jahre 31 Tage

hat, wurde angeblich von dem zweiten römischen König
Numa Pompilius (715- -672 v. Ehr .) gleichzeitig mit dem
Februar dem damaligen Jahre , das nur aus zehn Monaten
bestand , zugefügt . Seine Bedeutung stammt von Janus ,
der alten Gottheit der Römer, Gott der Zeit und alles
Anfangs , Kriegs - und Friedensmächtiger . Alte römische
Bildnisse zeigen uns den Janus mit einem Szepter in der
rechten , einem Schlüssel in der linken Hand ; sein Kopf
hatte zwei Gesichter , ein jugendliches mit dem Blick in die
Zukunft und ein ernstes, männliches mit dem Blick in
die Bergangenheit . In katholischen Ländern wird der
Januar auch Jenner oder Jänner genannt ; altdeutsch
beißt er Hartung oder Eismonat , da in ihm die kälteste
Zeit des Jahres fällt , die gewöhnlich um den 15. Januar
beginnt und um den 15. Februar aufhört . Dies gilt
natürlich nur für unsere gemäßigte Zone . Der Januar
ist so recht der Winter » und Eismonat .

Zwar hat es bis jetzt nicht ganz den Anschein , als wollte
sich sein Ruf bewahrheiten. Die Kälte ist immer noch er¬
träglich und Schnee haben wir in der Stadt diesen Win¬
ter überhaupt noch keinen gehabt zum großen Verdruß
der Schuljugend , die in den nun zu Ende gehenden Weih¬
nachtsferien so schön Zeit zum Rädeln und Schlittschuh¬laufen gehabt hätte . Es gibt allerdings auf der andern
Seite viele Leute, die mit der milden Witterung recht zu¬frieden sind . Das sind in erster Linie die Bauarbeiter ,denen dieses Wetter , welches «das Arbeiten im Freien er»
möglich^ recht angenehm ist . Aber auch 'die ganze ärmere
Bevölkerung, die mit dem Holz - und Kohlenvorrat spar¬
sam umgehen muß , weiß sich recht wohl darin zu schicken,daß die grimmige Kälte , die Stein und Bein zusammen¬
frieren läßt unb

.
der unter den Füßen knirschende Schneebis jetzig ausgeblieben ist. Die Wintersport treibende Ju¬

gend möge sich nur noch etwas gedulden; Kälte und Schneewerden schon noch kommen .
Marx-Borträg«.

Heute abend Fortsetzung der Vorträge und seien die
Teilnehmer auf den pünktlichen Beginn aufmerksam
gemacht . Im Anschluß an den heutigen Vortrag findeteine Sitzung des Bildungsousschufses statt.

Dir Steuerkapitalieu der Stadt Karlsruhe.
Die dem UmlageaussckLag zu Grunde zu legendenSteuerwerte und Einkommensteuersätze für das Jahr1913 betragen für die Stadt Karlsruhe einschließlich derVororte (ausgenommen Grünwinkel , soweit es mit dem

nmäßigten Umlagefuß beizuziehen ist) , zusammen1364149860 M, gegen das Vorjahr mehr 68 571 937 Jt .Im einzelnen nehmen daran teil : die Liegenschastssteuer-werte mit 427 972 390 Jt (gegen 1912 mehr 9 547 480 JC) ,die Steuerwerte des Betriebsvermögens mit 216 019 700°#(gegen 1912 mehr 14 643 000 JC) , die Steuerwerte des
Kapitalvermögens im hälftigen Betrag (8 107 St .O .) mit257 900 250 Jt (gegen 1912 mehr 15 657697 Jt ) , die Ein -
kommensteuersätze (im 160fachen Betrag ) mit 462 257 520Mark (gegen 1912 mehr 28 718160 --# ) . Für Grünwinkelbetragen die mnlagepflichtigen Steuerwerte und Einkom-
mensteuersätze , soweit sie mit dem ermäßigten Umlagefußbeizuzmhen sind, 20 417 000 Jt gegen 19350 370 Jt im^ ahre 1912 , demnach mehr 1066 630 Jt . Davon entfallenauf die Liegenschaftssteuerwerte 5911000 Jt (gegen dasVorjahr mehr 238 800 -#) , auf die Steuerwerte des Be-
triebSvermögens 8 121 400 Jt (gegen 1912 mehr 818 500cu f / die Steuerwerte des Kapitalvermögens1409 000 Jt (gegen 1912 mehr 8450 Jt ) , auf die Einkom-
mensteuersätze 4 976600 Jt (gegen 1912 mehr 880 JO .Die Vermehrung aller Steuerwerte entspricht unter Zu¬grundelegung des Umlagefußes von 1912 einem Mehr -ertrage an Umlagen von 230 012 Jt .Die neuen Stcuerwerte erbringen im Falle der Bei¬behaltung des UmlagefußeS von 1912 4 586 529 Jt . Hier -von entfallen in Hundertteilen ausgedrückt, auf : die Lie-
genschastssteuerwerte31,76 (1912 : 32,66) , das Betriebs -^ '01 (15,71) , das Kapitalvermögen 17,99(17, r9) , di« Einkommensteuersähe 34,27 (36,84 ) . DerBelastungsanteil der Liegenschaftssteuerwerte ist somitannähernd auf das Maß gesunken , in welchem sie vor SemInkrafttreten des Vermögenssteuergesetzes(1907) zur Um-läge herangezogen wurden (damals betrug ihr Anteil 30,8vom Hundert ) , während die Einkoinmensteuersätze bereits0,17 vom Hundert mehr als im Jahre 1907 aufzubringenhaben. Erheblich mehr belastet gegen 1907 sind auch dieSteuerwerte aus Kapitalvermögen (17,99 vom Hundertlegen 13,1) . Entlastet sind die Steuerwerte aus Betriebs -
ermogen (um 5,99 vom Hundert ) .

Rintheim .
Der hiesige Turnerbund , der leitende Verein im Psinzgau ,lchten Sonntag in seiner Generalversammlung mit großerheheit beichloffen . aus der deutschen Turnerschaft auszu -ckreten und sich dem Anbeiteriurnerknmd anzuschließen.

Mühlburg — Frauensekfion.Am Donnerstag . 9. Januar , abends */o9 Uhr,föntet wieder er» Leseabend statt und wird um zahl-irercher Besuch gebeten .
Für das Volkssymphoniekonzert

« iichfien DienStng find Karten zum ermäßigten Preise r
r M - « ch bis nächsten Donnerst «« zu haben. Kein Arve,

sich ben ihm hier so billig gebotenen Genuß entgek
Karten zu dem ermätzigten Preise find in folgen!" ~

»u haben: Arbertersekretariot , „« oNsfreun!
t»üf dm Gewerkschaktsbureans, Gewerkschaf

zentral «; ««iserstratze 13, „Schrumpel" , Durlacherstratze, lm
„Auerhahn ", i» der „Gche", sowie in den Singstunden der Ar -
beitergesanvoereirrr . si

Das Streikbnreau der Buchdruckereihilfsarbeiter und
Arbeiterinnen befindet sich von heute ab in der Gewerk-
schastszentrale, Kaiserstraße 13 .

Die ersten Reserveiibmrgen werden im Laufe des Monats
Februar bei allen Truppenteilen in Reineren Verbänden stoli»
finden. Größere Reserveübungen (Hebungen in Reservervgi-
mentern ) find für den Anfang des Monats März bei allen
Truppenteilen vorgesehen.

Bei der unentgeltlichen Rechtsauskunftsstelle für Unbemit¬
telte im Landgerichtsgebände in Karlsruhe findet vom l .Januar
1913 ab die Sprechstunde jeden Mittwoch abends von 61/*- bis
7Vs Uhr statt . An gesetzlichen Feiertagen fällt die Sprech¬
stunde aus .

Die Angestellten im Hotel- , Restaurant - und Cafehau »-
Gewerbe feiern morgen Mittwoch abend, 9 Uhr beginnend, im
„ Friedrickr-Hof" ihr 7 . Stiftungsfest , verbunden mit Weihnachts¬
feier . GS ist für ein abwechslungsreiches Programm Sorge
getragen , Müsikvor»räge wechseln mit Gesangsvorträgen ernster
und heiterer Art ab , außerdem wird eine kleine Gabenverlosung
manche Ueberraschung und angenehme Abwechslung bringet
Den Schluß bildet eine Tanzunterhaltung .

Regelung der Nahrungsmittelversorgung . Mit Bezug auf
eine Eingabe des Neuen Süddeutschen Milchhändler-Verbandes
um Regelung der Mrlchversprgung in den Städten hat dar
grohih. Bezirksamt im Auftrag deS großh. Ministertmns des
Innern den Stadtrat um Prüfung der Frage ersucht , ob nicht
von den Stadtverwaltungen sogen . Nahrungsmittel -Kommis¬
sionen errichtet werden sollten . Sie wären aus Vertretern der
Produzenten » der Konsumenten und der Gemeindebehörden zu-
sammenzusetzen und hatten sich in der Hauptsache mit der Fest -
sotzung der Preise für die wichtigsten Nahrungsmittel , insbeson¬
dere für Milch und Fleisch, zu befassen . Der hiesige Stadtrar
steht indessen in Uebereinstimmung mit der Oberbürgermeister -
Konferenz, wie schon früher , ans dem Standpunkt , daß die Bil¬
dung solcher Kommiffionen, solange den Städten nicht Mittel
in die Hand gegeben sind , um einen Druck auf die Preise auS-
zuüben , kaum praktischen Erfolg hat . Er berichtete in diesem
Sinne dem großh . Bezirksamt .

Saalbesitzerverein . Der bis jetzt provisorisch bestanden-
Saalbcsitzerverein hat sich endgültig konstttuiert.

Todesfall . Im Alter von 66 Jahren ist hier der langjährig :
Direktor der Mühlburger Kreditbank, Altstadtrar Karl Roth ,
gestorben.

Festgenomme« wurden : ein .lediger Taglöhner von hier ,
wegen Hausfriedensbruchs und Diebstahls ; ein lediger Fu «hr-
knecht aus Urloffen , den. die Staatsanwaltschaft in Pforzheim
wegen Betrugs verfolgt und ein 19 Jahre alter Bäckerbursche
aus B .-B »den, der vom der hiesigen Staatsanwaltschaft wegen
Diebstahls verfolgt wird .

Falsches Geld . In den letzten Tagen hat ein Geschäfts¬
mann in der Oststadt ein falsches Zweimarkstück mit dem Bild¬
nis Königs Otto von Bayern , der Jahreszahl 1994 und dem
Münzzeichen I> eingenommen. Das Falschstück ist sehr scharf
hergestellt.

Uergnignngen und Unterhaltungen.
Im Refidenztheäter werden grgenwärttg zwei belehrende

FilmS gezeigt : „Die Asibeftgewiimnng in Amerika" und „Dtc
Seemuschel". Während uns im elfteren Film die mühevoll.
Gewinnung des Asbestes und dessen vielseitige Verwendung
in der Industrie dorgeführt wird , gibt uns die ebenfalls ge¬
lungene Aufnahme der „Seemuschel" ein anschauliches Bilr
von dem oft mit Schwierigkeiten verbundenen Fang dieser
Weichtiere» die dann als delikates Gericht im Speisesaal er¬
scheinen . Außer diesen Bildern flimmern sich natürlich auü
Episoden ernsten und heiteren Charakters ab, so daß das Pro¬
gramm wieder vielseitigen Wünschen Rechnung trägl .

Der Zitherveriein „Edelweiß" und die Musikschule Kraf !
veranstalteten am ReujahrStag im Hotel' „ Nowack" eine Weih
nachtsfeier mit Konzert , welche Veranstaltung sich eines guter
Besuches erfreute . Zwei Zitherstücke : „Mein Vaterland "
(Marsch ) und „Liebesträmne " (Wälzer ) mit Gitarre nnv
Lautebegleitnng bildeten eine schöne Einleitung . Ein Chor-
stück in Violinen , sowie Sol iS für Violinen mit Klavierbeglei
tung , vorgetragen von Schülern der Musikschule , fanden bei
fällige Aufnahme . Ter neue Mandolinen -Verein spielt« mi :
gutem Gelingen einige Stücke , er erntete großen Beifall
Dieser Verein hat dieselbe Leitung und ist bis jetzt noch dew
Zitherverein angeschlossen . Zur Abwechslung wurden zwei
kleine Bühnenspiele von Schülern der Musikschule aufgeführ :
Ein kleiner Tanzvergnügen bildete den Abschluß der Veranstal¬
tung . Die Leitung lag in den bewährten Händen des Musik-
lehrers Kraft , dessen Schüler ihr Bester zur Verschönerung der
Veranstaltung beitrugen .

Gcrlcbtszeituitfl .
Aus der Karlsruher Strafkammer -

Sitzung vom 4. Januar .
Wegen Verletzung der Wehrpflicht wurden Ernst Georg

Theodor C l o ß aus Tübingen , Friedrich Reiß aus Rhein¬
hausen , Karl Oberlies aus Büchenau, 'Georg Reinhard aus
Odenheim und Stanislaus Lewandowsky auS Bromberg
zu je200 Mk . Geldstrafe verurteilt . — In seiner Sitzung vom
13. November bestrafte das hiesige Schöstengcricht den Reisen¬den Jakob Schwarz aus Pirmasens wegen Nntrrschlagung
mit 4 Wochen Gefängnis . Der Angeklagte legte gegen diesesUrteil Berufung ein , die als unbegründet verworfen wurde, da
er zur Verhandlung nicht erschien . — Aus der Wohnung eines
hier angestellten Geschäftsführers entwendete Mitte September
die Witwe Friederike Blum geh . Knöller aus Neusatz , hier
wohnhaft , eine goldene Uhr im Werte von 150 Mk . Die Uhr
schenkte sie ihrem Sohne , dem Taglöhner Robert Glum aus
Karlsruhe , der sie einige Zeit trug . Am 5 . November gab er
den goldenen Chronometer , der , wie er wußte , gestohlen war ,der Kellnerin Magdalene Rahm geh . Dörr aus Weingarten ,
hier wohnhaft , um ihn zu versetzen . Die Rahm führte diesen
Auftrag aus . obwohl auch ihr die Herkunft der Uhr bekannt
war . Sie trug dieselbe zu einem Pfandleiher , der sie für 30 Mk .
abnahm . Heute hatten sich die Witwe Blum wegen Diebstahls,Robert Blum und die Rahm wegen Hehlerei zu verantworten .
Frau Blum erhielt 3 Monate , Robert Blum 2 Monate , di«
Rahm unter Anrechnung von 1 Monat Untersuchungshaft
3 Monate Gefängnis . — Die schon mehrfach vorbestrafte Dienst¬
magd Elise Schreiber aus Gggenstein hat eine besondere
Vorliebe für seidene Blusen . Da sie selbst nicht die Mittel be¬
saß , derartige Kleidungsstücke sich anzuschaffen, so eignete sie
im Monat Oktober v . Js . aus dem Garderobebestand ihrer da¬
maligen Dienstherrin , einer hiesigen Metzgermeisterswitwe,eine grauseidene und eine grünseidene Bluse im Werte von
80 Mk. an . Nicht lange konnte sie sich des Besitzes dieser
erquisiten Toilettestücke erfteuen , denn der Diebstahl nnirve
bald nach ihrem Dienstoustritt entdeckt, und die Schreiber ver¬
haftet . Das Gericht erkannte gegen die Angeklagte auf 6 Mo¬
nate Gefängnis , abzüglich 1 Monats Untersuchungshaft. —
In der Zeit vom 9. bis 13. Dezember entwendete die Köchin

_ Sette 6.
S . K. aus Menzenschwand rat Elisabetenhvim hier der Haus¬
hälterin Mast , mtt der sie ein gemeinsames Zimmer hatte , aus
einem Handtäschchen den Betrag von 20 DK. Wegen Dieb¬
stahls im Rückfall wurde die Angeschuldigtr zu 6 Monaten Ge¬
fängnis , abzüglich 2 Wochen Untersuchungshaft, verurteilt . —
In der Anklagesache gegen den Kaufmann Rudolf Erwin
Roser aus Wertheim , der beschuldigt war , sich hier in der
Zeit vom 20 . Mai bis 3. Juni Kost und Logis erschwindelt zu
haben , erging gleichfalls ein freisprechendes Erkenntnis . Das
Gericht hatte nach der BüweiSaufnahme eine betrügerische Ab¬
sicht des Angeschuldigten nicht für vorliegend erachtet .

-teuer vom Lage.
Veruntreuungen .

Rom, 6 . Jan . Dem „Messagero" zufolge erleidet die
Firma «Siemens u . Schuckert durch die Veruntreuungen ves
Direktors Preuß in Rom einen Schaden von 600000 Lire.

Amerikanisch .* Newyork, 6. Jan . Ein eigenartiges Liebesverhältnis
hat zu einer dreifachen Schiehaffüre in DoS Moines geführt.
Herr und Frau Eoffmann hatten den jungen Wason in ihrer
Familie ausgenommen . Er verliebt sich in ihre Tochter nnv
heiratete sie, aber auch seine Schwiegermutter gefiel ihm und,da sie die Liebe ihres Schlviegersahnes erwiderte» überredete
sie ihn, sich von ihrer eigenen Tochter scheiden zu lassen» um
sie selbst zu heiraten . Wason setzte auch die Scheidung durch
und heiratete Frau Coffmann , die sich gleichzeitig hatte schei¬den lassen. Herr Coffmann jedoch war mit dieser Lage der
Dinge nicht einverstanden . Bei einem Rekontre schoß er auf
seine geschiedene Frau und verwundete sie schwer. Darauf
schoß auch sein ehemaliger «Schwiegersosti auf ihn und verwun¬
dete ihn gleichfalls . Coffmann hcttte aber noch Kraft auf Herrn
Wason zu schießen , den er ernstlich verletzte . Jetzt liegen alle
drei im Hospital und werden von Coffmanns Tochter , der ge -
schiedenen Frau Wason, gepflegt.

Sozmldemokr . preußentag ,
Berlin , 5. Jan .

Der preußische sozialdemokratische Parteitig wurde
heute im Gewerkschaftshause unter großer Beteiligung mit
einer längeren Rede von Genosse Eugen Ernst er¬
öffnet . Er führt « aus , daß der Parteitag in einer poli¬
tisch bewegten Zeit zusammentrete. Noch immer drohe
der Weltkrieg und die besitzenden Klassen seien am Werke,
zur festen Ausbeutung der Arbeiter . Das Zuchthausgesetz
soll in das gemeine Recht ausgenommen werden . Es sei
eine Ironie des Schicksals , daß die wahre Menschheit sich
von privilegierten Vertretern der christlichen Nächstenliebe
in die Kreise der Arbeiterschaft flüchten müsse. Nur der
großen Macht der Sozialdemokratie sei es zu danken , daß
der Weltkrieg nicht ausgebrochen sei und neue Ausnahme¬
gesetze nicht zu erlangen waren . Die Sozialdemokratie
war allzeit bestrebt, den Frieden zu erhalten und di« Ar¬
beiter vor Ausbeutung zu schützen . (Stürmischer Beifall.)
Darauf wurden E r n st (Berlin ) und Gewehr (Elber¬
feld) zu Vorsitzenden gewählt. Dang überbrachte San »
den (London) , Mitglied deS Unterhauses, in englischer
Sprache Hie Grüße der englischen Genossen . Die eng¬
lische Sozialdemokratie beglücklvünsche die deutschen Ge¬
nossen zu dem erfreulichen Wachsen der Organisation /
Die englische Sozialdemokratie biete alles auf, um der '
Welt klar zu machen , daß zwischen Deutschland und Eng-«
land eitle Gegnerschaft nicht besteh« . Die englische Sozial¬
demokratie tuende nicht unterlassen, jegliche Feindselig¬
keiten zwischen den beiden großen Kulturmächten zu ver¬
hindern , oder gütlich beizulegen. Sie gebe sich der Hoff -
nung hin , daß die Bemühungen von den deutschen Genos¬
sen geteilt werde und in diesem Sinne wünsche er einen
guten Erfolg «der Tagung . Genosse Bernstein über¬
setzte die Rede ins duische . Dann wurde der Anttag , die
Polenfrage und die Jugendfürsorge aus die Tages¬
ordnung zu setzen , mit geringer Mehrheit abgelehnt .
Darauf erstattete Eugen E r n st den Geschäftsbericht , wor¬
auf Abgeordneter S t r ö b e I «das Wort zu einem Vortrig
über das preußische Landtagswahlvecht ergriff , wobei er
die bekannte Resolution bezüglich der Stellung der Sozial¬
demokratie zu den bürgerlichen Parteien befürwortete.

Letzte Nachrichten.
pmeabfchlag für russisches fleisch .

Mannheim , 6 . Jan . Da 'das russische Fleisch gar zu
wenig Absatz fand , hatte der Stadtrat beschlossen , den
Preis für das Pfund von 78 auf 60 Pfg . herabzusetzen,
so daß für die Stadtkasse ein Verlust entstand.
Verhaftung von Merbern für die fremden »

legion .
Metz, 6. Jan . Die Polizei Hat gestern fünf Franzosen

darunter eine Frauensperson , festgenommen , die Werber
für die Fremdenlegion waren . Die Werber «durchzogen
als «Seiden - und PrafümerieHändler hausierend , Elsaß-
Lothringen und hatten in letzter Zeit ihr Absteigequartier
in einer Metzer Wirtschaft, sie boten deutschen Wehr¬
pflichtigen 350 Franken , wenn sie sich verpflichteten , mit
ihnen nach Frankreich zu gehen und sich dem Werbebureau
zu stellen .

Vas Schicksal Hdrianopels.
Sofia , 6 . Jan . Ans Wunsch des Kommandanten der

Festung Adrianopel , des Generals Schukri -Pascha , findet
morgen eine entscheidende Zusammenkunft
bulgarischer und türkischer Delegierter vor der Festung
statt . Man erwartet die rasche Kapitulation , zumal
ein Heutiges Radiotelegramm des Festungskommandantei:
an den Großwrsir die Situation der Festung als r e
t u n g s l o s bezeichnet .

Immer noch türkische krilengerickte .
Konstautinopel , 6. Jan . Die Gerüchte über eine Mini¬

sterkrise erhalten sich
'
fortgesetzt . Es bestätigt sich , daßein hervorragendes Mitglied des Kabinetts mit den Jung -

türken in Verhandlungen steht . Für den Fall eines end¬
gültigen Einverständnisses würde Mahmut Schefket
Pascha das Kriegsministerium übernehmen. Die regie¬
rungsfreundliche Presse dementiert kategorisch die Krisen¬
gerüchte . Die jungtürfischen Blätter schreiben, daß dir.Möglichkeit einer Krise noch nicht geschwunden sei-.
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Kämpfe zwilchen Kurden und Hrmemer .

Konstantinopel , 5 . Jan . Dem armenischen Patriarchat
gingen in den letzten Tagen Berichte über neue von Kur¬
den an Armeniern begangenen Missetaten zu . Der Mini

: fter des Innern übermittelte dem Mali des armenischen
Wilajets Instruktionen , wonach Maßnahmen zur Verfol¬
gung der Briganten , zur Sicherung der Ruhe und Her¬
stellung guter Beziehungen zwischen 'den Kurden und Ar¬
meniern , sowie die Schlichtung der Frage über strittige
Grundstücke ergriffen werden sollen . — Auf Grund des
Beschlusses des Ministerrats wurde der ägyptische Jurist
Dr . Schäfer Fchhri, der Reformator der ägyptischen Polizei ,
sowie der Engländer Nolau , zum Zwecke der Reoganisation
der Polizei und des Sicherheitswesens in türkische Dienste
ausgenommen.
rfachncht von der Spitzbergen - Expedition .

Christiania , 7. Jan . (Privatmeldung . ) Ein von der deut¬
schen Funkenstation auf Spitzbergen eingegangenes Telegramm
besagt, daß am 2. Januar bei der Station auf Spitzbergen zwei
Mann eingetroffen feien mit der Nachricht, daß am 27. Dez .
rin Teilnehmer an der Spitzbergen -Expedition namens Ritscher
in der Advrntsbai angekommen sei und erzählt habe» daß die
Spedition sich an der Nordküste von Spitzbergen aufhalte und
noch für einen Monat Proviant habe ; er gehöre einer Abteilung
an, die von der Wiyde -Bucht nach der Adventsbai zu gelangen
luchte. — Eine Hilfsexpedition ist abgegangen .

Hub dem engUTchen Unterhaus .
London, 6. Jan . Jin Unterhause stellte heute White-

house die Anfrage , ob von der Türkei bei England und
den andern Mächten Vorstellungen gemacht worden seien,damit diese die Friedensverhandlungen garantierten und
ob Staatssekretär Grey seinen Einfluß bei den andern
Mächten benutzen wolle , um jede Vermittlung zu verhin¬
dern zugunsten von Bedingungen , die für die Verbündeten
weniger vorteilhaft seien , als die jetzt von ihnen vorge¬
schlagenen Bedingungen . Parlamentsunterstaatssekretär
Acland erwiderte : Ich kann über die Haltung der Mächte
gegenüber den Friedensverhandlungen keine andere Erklä¬
rung ab geben , als es bereits geschehen ist.

Die Londoner frtedensverhandlungen .
London, 6. Jan . Die Friedenskonferenz trat heute

nachmittag um 4 Uhr wieder zusammen. Die türkischen
Delegierten unterbreiteten ihre neuen Vorschläge . Um
b Uhr war die Sitzung zu Ende.

London, 6. Jan . Wie das Reutersche Bureau heute
früh in Kreisen der Balkanverbündeten erfahren hat, wird
die Läge heute für nicht so kritisch gehalten wie am
Samstag . Das Vorhaben des Abbruchs 'der Verhand¬
lungen wird für den Augenblick nicht beschleunigt wer¬
den. Die Mächte werden, wie man glaubt , nicht vor
der Einnahme Adrianopels , die biynen zehn
Tagen erwartet wird , intervenieren . Eine Intervention
vor der Einnahme würde eine Verletzung der Türkei ge¬
genüber sein . Die Verbündeten erkennen vollständig die
Möglichkeit von Verwicklungen infolge der Wiederaust

nähme der Feindseligkeiten an und sie halten es für ebenso
wichtig wie gut , neue Verwicklungen zu vermeiden. Es
ist asw wahrscheinlich , daß die Besprechungen zwischen der
türkischen Mission und 'den Missionen der Verbündeten
fortdauern werden und daß die Frage betreffend Adria
nopels in sehr naher Zeit sich regeln wird.

London, 7. Jan . Der Text der schriftlichen Note, die
in der gestrigen Sitzung der Friedenskonferenz von Reschid
Pascha unterbreitet wurde , läutete etwa folgendermaßen :
Zn einer Note, die uns die Delegierten der verbündeten
Staaten im Laufe der vorigen Sitzung vorgelegt haben,
haben sie die Ansicht ausgedrückt, wir hätten die Ergebnisse
des Krieges nicht in Rechnung gezogen . Wir müssen bar
auf Hinweisen , daß wir in bedeutende territoriale Kon >
zessionen, abgesehen von zwei Punkten , gewilligt haben.
Wir haben sämtliche Forderungen der Verbündeten zuge -
standen : Dadurch, daß die Verbündeten verlangen , in der
Klausel, durch die wir die westlich von dem Wilajet
Adrianopel besetzten Gebietsteile abtreten , den Aus¬
druck „besetzt " durch 't«n Ausdruck „ gelegen " ersetzen, haben
sie selbst anerkannt , daß ein Teil des Gebiets, dessen Ab
tretung sie verlangen , sich augenblicklich nicht in ihren
Händen befindet. Im Geiste weiten Entgegenkommens
haben wir uns auch dieser Forderung gefügt. Für alle
diese Zugeständnisse haben uns die Verbündeten kein ein¬
ziges gemacht . Wenn wir die Abtretung Adrianopels ver¬
weigern, sy geschieht das deshalb, weil sie im Gesichts¬
punkte der Sicherheit Konstantinopels und der Darda¬
nellen ein Ding der Unmöglichkeit ist. Wir sind auch
heute noch bereit , über die Grenzlinien zwischen der Tür¬
kei und Bulgarien zu diskutieren , aber diese Grenze muß
Adrianopel auf türkischem Gebiet belassen .
Um einen neuen Beweis von unserm versöhnlichen Geiste
zu geben , willigen wir ein , uns unserer Rechte auf Kreta
zu begeben , wohlverstanden unter der Bedingung , daß
bann von den Verbündeten die Abtretung keiner wei¬
teren Inseln im ägäischen Meere verlangt
wird . . Wenn die Verbündeten trotz dieser ungeheuren
Opfer , dadurch , daß sie jeden Gedanken an Zugeständnisse
abweisen , die Verhandlungen abbrechen wollen, wird alle
Verantwortung für die Folgen dieses Abbruchs auf sie
fallen. Würde diese Möglichkeit eintreten , 'dann erklären
wir hiermit alle Zugeständnisse, die wir bis zum heutigen
Tage gemacht haben, für null und nichtig .

London, -7 . Jan . Wie das Reutersche Bureau erfährt ,
sind die Delegierten der Balkanstaaten der Meinung , daß
die Vertagung der Konferenz über das girechisch-orthodoxe
Weihnachtsfest hinaus der Türkei zur weiteren Ueber-
legung Zeit geben würde , sodaß es ihnen möglich wäre,
in der nächsten Sitzung annehmbare Vorschläge zu machen .
Die nächste Sitzung findet wahrscheinlich Freitag oder
schon Donnerstag statt . '

Meuterei chtnefifcher Soldaten .
Tschifu , 6 . Jan . Infolge von Unregelmäßigkeiten bei

der Auszahlung des Solds kam es hier zu sehr ernstxn
Ausschreitungen der Soldaten , die in den Straßen schossen-

Es wurden 32 Leute getötet und der General N i n
schwer verletzt . Mehrere chinesische Banken wurden ge¬
plündert und einige Häuser in Brand gesteckt .

Sin ttidamerteamfche Revolutiönchen .
Mogador, 6 . Jan . Gestern früh fand auf das Lager

unterhalb der Stadt ein Angriff statt . Der Feind , der
nicht sehr zahlreich war , zog sich nach dreiviertelstündigepi
Feuer zurück. General Despery hat beschlossen , morgen
mit den Operationen zur Säuberung der Gegend von
Mogador bis zu einem Umkreis von 16 Kilometer zu be¬
ginnen.

Briefkasten der Redaktion .
Bruchsal. Notiz kann im redaktionellen Teil nicht gebracht

werden. Wir gaben dieselbe an die Expedition als Inserat .

Verantwortlich : für Politik Wilhelm Kolb ; für Lokales, Kom¬
munales und Feuilleton Hermann Winter ; für den übrigen
redaktionellen Teil Hermann Kabel ; für die Inserate Karl

Ziegler ; alle in Karlsruhe , Luisenstraße 24 .

Briefkasten der Knallerks .
Söllingen . Leider nicht verwend¬

bar , da das Gedicht kein allgemeines
Interesse hat . Es kommt aber für dort ,
eine andere Sache.

K. M ., Jöhlrngen . Erscheint.
, Verschiedene Fragesteller . Redak-
, tionsschlutz ist dieses Jahr schon am
- 2b. Januar . Sie müssen sich also mit

eventuellen «Einsendungen beeilen.
Durlach. Bankgedicht hat in der Fassung zu wenlg Humor.

Mutz jedenfalls umgearbeitet werden ._ _ _
QBasserstand des Rheins .

7 . Januar .
Schusierinsel 1 .28m , gef. 5cm , Kehl 2.23m , gef . 8cm

Maxau 3.81 m, gef. 13 cm, Mann he rin 3.16 m , gef. 16 cm.

Vereinsanzeiger .
10 . Reichstagswajhlkreis . Mittwoch, 8. Januar , abends

8 Uhr, Sitzung d«S Gesamtvarstandes im Büro ( Baumeister¬
straße 50 ) . 4466 .2

Karlsruhe . (Gesangverein Harmonie . ) Heute abend S Uhr
Beginn der regelmäßigen Singstunde . In Anbetracht des
Gausängerfestes ist es Pflicht eines jeden 'Sängers , pünkt¬
lich zu erscheinen . 4526 Der Borstanv .

Karlsruhe . (Gesangverein „Gleichheit" .) Heute Dienstag punkt
9 Uhr : Singstunde im „Ritter "

. Kronenstr . 46 . 4519
Rüppurr . (Arbeiter-RadfahreD -Verein . ) Mittwoch. 8 . Jan ., -

abends Yß Uhr : Generalversammlung im BereinSlokal.
Um vollzähliges Erscheinen bittet Der Vorstand.

Beiertheim . (Ärbeitergesangverein Freiheit .) Morgen , Mitt¬
woch abend Yß Uhr beginnen unsere rogelmützigen Sing¬
stunden wieder . Zahlreiches Erscheinen unvedingt er¬
forderlich. 4633

Hohenwettersbach. (Sozialdem . Verein .) Mittwoch, den 8 . d . M„
abends 8 Uhr, findet Mitgliederversammlung tm Lokal „Zur
Hochburg" statt . Der Wichtigkeit der Tagesarvnung wegen
ist vollzähliges Erscheinen aller Geirossen nonvendig. 4527

„ . . . dSot4^ icH*i* iMc&
'

Ueber 34,000 ähnlich lautende schriftliche Anerkennungen!

Kleider - Stoffe
= in Wolle , Seide und Baumwolle . =

io

Um vor Eintreffen der Frühjahrsneuheiten mit unserem
Lager vollständig zu räumen , gewähren wir auf unsere

annerkannt billigen Preiseo
0 in bar oder Rabattmarken

NB. Es kommen nur neue Stoffe von dieser Saison
- . . in nur soliden Qualitäten zum Verkauf . = ■-■■■■ 4495

Carl Biichle
Inh . Kohlmann & Braunagel

tlörröno + roooß7 zwischen KaiserstrasseI XTlül f IO Li CtooU / 5 und Schlossplatz .

Gesang -Verein Lassallia
Karneval -Saison 1813.

Sonntag , 12. Januar, nachm. 4“ Uhr
beginnend , im grossen Saale des „Kühlen Knig "

Grosse Damen- u.
Fremden-Sitzung
unter Mitwirkung nur der besten Büttenredner
und Rednerinnen . UF ~ Von 4“ Uhr an KONZERT . -MW

—= Aufzug des Elferrats 72 5 Uhr, = ====
Nach Schluss der Sitzung :

TANZ.
Wir laden hierzu die verehrlichen Mitglieder , Bruder¬

vereine u . Freunde eines gesunden Humors höflichst ein .
Eintritt 30 Pfennig. Tanz frei.

Mitglieder haben freien Eintritt .
Närrische Kopfbedeckung , sowie Liederbuch obliga¬

torisch und am Saaleingang erhältlich . 4530

Der Elferrat .

Karl Hummel
Stahlwarenhandlnng
Rasiermesserschleifen

Karlsrnha 1. B. Werderstr. 13.

Die weltberühmten Fabrikate der Firma

6. Kissaer, SeMtt Gross-Umstadt (Hessen)
sind stet» in grosser Auswahl am Lager und erfolgt der

Verkauf zu Fabrikpreisen . 170

Sozialist. MemtsWt ,
Jahrg. 1008 u . 1909 , billig zu
verk . F . Flohr , Durlach ,
HanvAr. 50, 3. St .

(Fantasiel . fast neu, billig zu
verk. Rheinftr . SO, Fristur -
laden.

Erklärung .
Ich Unterzeichneter habe in

letzter Zeit gegen meine Kollegen
in Grötzingen verschiedene An¬
schuldigungen in einer öffentlichen
Wirtschaft

'
ausgesprochen . Ich

erkläre hiermit, daß ich nicht
umhin kann , diese Aeutzerungen
mit Bedauern zurückzunehmen ,
da sie in keiner Weise der Wahr¬
heit entsprechen . 452L

Grötzingen , 6 . Januar 1913.
Robert Fux , Maurer,

Grötzingen .
möbliert, zu ver-

*•» mieten.
Mühlbnra . Glünrerstr. 7 V .
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Heute
beginnt
unser
grosser

aison - Aus verkauf WM
Da unsere ausgedehnten Läger noch geradezu überfällt sind , haben wir eine
Preisermässigung eintreten lassen, welche selbst die ’ aller früheren Jahre

bedeutend übertrifft.

Wir wollen jedes Stück abstossen um jeden Preis
Auch bietet unser als vertrauenswürdig bekanntes Spezialgeschäft, im Gegensatz zu manchen anderen
Ausverkäufen unbedingte Bürgschaft für nur einwandfreie, gute und moderne Konfektion . Wir verkaufen

keine extra für den Ausverkauf geramschte, minderwertige Waren.

P tt | | B kosten Mädchenpaletots 3 und 5 schöne , reinwollene Abendmäntel 9.75 und 12 . 75 &ft
Sensationell B eine Serie Kostüme 7.50 u . 15 <=# , eine schöne Partie Seidenkleider 29 .50 u . 39 .50 jugendliche“

\ B Voilekleider7 .50 und 10 .75 <̂ , Kostümröcke aus nur guten , reinwollenen Stoffen 3 und 5
billig , B schwarze seid . Taffet- u . Voileröcke 7.50 c# . Ein Post, reinwoll . Blusen , gefüttert, 2 .50 n . 3 .50- I Seiden - und Samt-Blusen 3 und 5 Kimonomäntel aus reinwollenem Tuch 7 .50 und 9 .75 c4t.

Nahezu alle diese Sachen haben fpfihep das 3 bis 5fache gekostet .

Auf Extra¬
ständern

I aussortiert
4513

HoGlieleg .Gesellschaf(s-Toileften .«
'ä ™

jetzt 49 58 76 89 98
früher 80—120 110— 140 140— 160 150— 180 160—250 «H

Plüsch- undSamf-Nänlel " oLL '°
jetzt 34 49 58 78 89 ^

früher 50 - 60 70- 80 85—110 120 - 140 140—165

Hl&tel, Kostüme , Taillenkleidsr, Samtkleider, Ballkleider, Blusen in Wolle , Seide , Samt Tüll, Boterrüeke, Kostiimröeke, Morpröeke ete.
MF Grosse Posten , alles , jedes einzelne Stück , enorm billig .

Gutscheine
werden während
des Ausverkaufs
nicht eingelöst

Hirt & Sick Nacht
.

Umtauschvon vor
dem Ausverkauf
gekauften Sachen
findet nicht statt .

Medien
KmelhM-

bedteit -
find enorm billig abzugeben.

KüiserßriißkM
1 Treppe hoch

Mngaag Sreuaßr . b . d. kl. Kirche.

WAf( DEf\

KHTAT

ßLASS(°UN
IN Dil OHREN

1kl haben in allen Apotheken u.
folgend. Drogerien : KDammert ,Jnl. Dehn Nachf. , Engel-
Drogerie, Otto Meyer , Pritz Reis,

M . Strauss , Gebr. Vetter , Th.
Walz , Hofdrog . Carl Roth. 8528

Zu verkaufen r Breite zwei¬
schläfrige Bettstelle, fast neuer
Rost , 3teil. Matratze Polster zus.
26 Mk., Tisch mit eich . Platte ,
6 Stühle ms 18 Mk ., fast neuer
grüner Divan 26 Mk., schöner
2türiger Kleiderschrank 22 Mk.,
großer neuer Spiegel 6 Mk .,
schöne polierte Kommode 16 Mk .

Uhlandftraße IS , pari.

Diwan .
Neue , bessere Diwans werden

unter Garantie von 55 , 40 u .
45 Mk. an verkauft. Keine
Fabrikware , ß . Köhler , Tape¬
zier, Schiitzenstr . 25 . 4420

KttliiMer Man« s
z . Uebern . einer Bersaudstelle in
jed . Bezirk für dauernd ges. Beruf
и. Wohnort gleich . ohn ^ apitalbed .
к.Risiko , auch alsNebenverd . geeig -
net. Einkom . monatl. 500 Mk. Nur
strebs .Leute werd . angestellt. Aus¬
kunft kostenlos unt. C 2003 an
Daube Co>. Cöln a. Rhein.

chevisse .
werden jeden Dienstag angekauft
Karlstr . 4i , 3 . 3t. ilöl; .

pro Zahn von 30 Pfg . an .

T Tm für die in Bälde eintreffende Frühjahrs wäre Platz zu schaffen ,^ gewähre ich auf sämtliche Kleiderstoffe , Blusenstoffe , Weiss¬
waren , Baumwollwaren , Gardinen, Tischdecken , Schlafdecken,

Schürzen, Trikotagen

PW 10 Prozent Rabatt .
Um mit Damen- und Kinder-Konfektion vollständig zu räumen,'
gewähre ich auf die früheren , sehr billigen Verkaufspreise

Bf 20 Prozent Rabatt , "um

zss M
. Schneider

4623

Ludwigs¬
platz.

.
■ . zrzr - - fr " i "

, » ■■
■
■■ >

Empfehle einen guten,
kräftigen

VeWck
(PanadeS)

Literflasche 70 %
Naschenpfand 15 L,

§Mkmiler
Literflasche 90 L,

Flaschenpfand 15

Rmeill
(Portugieser)

Hochfeine Qualität , zu ]
Glühwein besonder-

14216 geeignet
Literflasche 70 ^

Flaschenpfand 15 H

Meni
Jahrgang 1909

( Chateau Beaulieu)
Flasche mit Glas \ ,—M \

45 : 3 St ä cf£

^ beitsâ

Gesucht
für sofort und 15 . Januar ,
Privatköchinne ».
Dienstmädchen
Zimmermädchen

üchenmädchen für Wirtschaft
bei hohem Lohn .

Swiischer MeiljM
( werbt . Arbeitsnachweis )

Zähringerstr . 100 » Tel. 949.

Offener Posten
Suche für den Alleinvertrieb
res eingeftibrten Artikels zu¬

verlässigen . strebsamen Herrn
bei hohem Verdienst . Kein Laden.
Persönliche Anleitung. Große
bestehende Erfolge werden nach¬
gewiesen . Zur Anzahlung für
Warenlager ca . 800«^ erforderlich

Ausführl. Offerten sud 7113
an die Expedition des Blattes.

So lange Vorrat. Jetzt nach erfolgter Inventur bringen wir aus unserer Schürzen -Abteilung So lange Vorrat.

3000 « Schürzen
zu bekannt billigen Preisen zum Verkauf !!

in allen Grossen ans guten Stoffen

Stück

95 1.201.45

Haus -Schürzen,
Rock-Schürzen, Mei -Sclim

Blusen- und in den Grössen 45 , 50, 55 , 60

Reform -Schürzen Stück
aus gutem Panama , schwarz

Stück

1 .25 2.75 2.95 3.45 48 58 65 95,
Beachten Sie

unsere
Schaufenster . Schmoller Saubere

Verarbeitung .

Blusen- und
Haus-Schürzen.

Kleider- und
Kimono-Schürzen

nur neue Dessins
Stück

75a 95 1,251 .9S 2.25 2.95



Auf Extra- Tischen
sind im. Parterre grosse Posten

Damen ', Mädchen - und Knaben ■ Schürzen
^ - „ '

aasgelegt und werden während des
rr

Jnventur ~ ^Ausverkaufs
zu kolossal niederen Preisen verkauft.
Es handelt sich bei diesem Spezial -Angebot
um nur vorzügliche, garantiert waschechte
prima Qualitäten, und zeichnen sich diese
Schürzen ganz besonders durch hübsche
Fassons , tadellose Verarbeitung und gute

Passform aus .

6 Einheits-Preise

Algedkvz
vsa Erdarbeiteu.

Die AuffüllungSarbciten für
die Zufahrtstr,ahen zum neuen
Bahnhof — etwa 26000 cbm —
sollen öffentlich vergeben werden .

Angebote finb ' auf den be¬
sonderen Vordrucken bis spätestens
Dienstag , den 14 . Januar ,

vormittags Iv Uhr ,
verschlossen und mit entsprechen -
Aufschrift versehen beim städt.
Tiefbauamt einzurcichen .

Die besonderen Bedingungen
können auf unserem Geschäfts¬
zimmer Nr. 134 eingeseüen und
hier Angebotsvordrucke kostenlos
erhoben werden.

Karlsruhe , d. 2. Januar 1913
Städt . Tiefbauamt.
rnrntmatamammmmmmiu .

Echter

MULebertm
äußerst mild im Geschmack

offen und in Flaschen .
Für Kinder, welche Leber¬
tran nicht gerne nehmen,
empfehle besonders meine

wohlschmeckende
Krast -Emulfion

in Flaschen zu Mk. 1.50 ,3 Flaschen 4 Mk. Ferner
Emulsionen „ Scott ", Dr .
Schiffer, Möven und Dorsch¬
kopf - Marke, Permaltella

zu Originalpreisen .
Sämtliche bewährten

Nähr- und Kräftigungsmittel
stets frisch auf Lager.

Drogerie Baum
* 7 Werderplatz 27

Telefon 2316 . 3949
Mitgl . d. Rabattsparvereins .

Karlsruhe i, B„ Kaiserstrasse 145.

Fritz Hamtnesfahr , Foche b. Solingen .
Versand gegen Nachnahme oder vorh. Kasse .Beste Rasiermesser

- Bes. gosstc _ 3 t»br . Oarutie.Kronen -Diamantstahl M. 3.25
Kronen -Silbers tahl . . M. Z2S
Rasiermesser,Weißheft M. 1.50 «t

Katalog - ^ TTT ft i | , , 1
Illustriert in KMV verschiedenen^ » Haarschneidemaschine 1
Artikeln sende gratis und „ Perfekt “ M. 425 •

Standesöuchauszüge der Stadt Karlsruöe .
Eheaufgebote vom 3 . Januar . Franz Lorenz von Sinz¬heim, Wirt hier , mit Juliane Mohr von Oberlauda . —, Emil

Schneider von Oberhombach , Magazinarberter hier , mit
Hilda Bauer »cm ObergroMbach. —< Max Sickinger von Spöck,
Bahnarbeiter hier , mit Karoline Pallmer Heb . Schelling von
Rüppurr . — Johann Sturm von Pfassenbevg , Bierbrauer hier ,mit Theresia Frimberger von lPsirffenberg. — Wilh . Birg von
hier, Zementeur hier, mit Karoline Giesiuger von hier . —
Engen Siegel von MberAveiler , Zahnarzt in Mannheim , mit
Gertrud Wels von hier.

Geburten vom 26. Dezember bis 1 . Januar . .Hans Otto , V.
Johann Kissel , Kaufmann . — Adelheid Mina Dorothea , B . Emil
Bronner , Tiefbauinfpektor . — Edelgard Wilfriede Wilhelmine ,V. Leop . SchlinÄwein, Postsekretär . — Karl , W . Adam Knapp¬
schneider , Bankbeamter .

Todesfälle vom 1 . bis 2. Januar . Karoline Kornmüller ,
Ehefrau des Werkzeugschlossers Wilhelm Kornmüller , alt 31
I . — Olga von Neuerfftein, Ehefrau des Privatiers Karl von
Neuenstein, alt 62 I . — Barbara Krater , Witwe des Oberschaff¬
ners Wilhelm Krater , alt 76 I . — WÄhelmine Baier , Witwe
des Lokomotivführers Karl Felix Baier , alt 70 I .

Gesoogokrei« Hommie KniUal
Den aktiven Sängern zur Nachricht , daß am kommenden

Mittwoch , 8 . ds . Mts ., die regelmäßigen Proben wieder
beginnen. In Anbetracht des bevorstehenden Sängerfestes an
Pfingsten, ist es Pflicht der Sänger , pünktlich zu erscheinen . Auch
richten wir an die organisierte Arbeiterschaft das Ersuchen , den
Verein bei diesem Feste nach kräften zu unterstützen .

Am Samstag , den II . ds . Mts ., abends 8 1/, Uhr ,
findet in der „ Pfalz " die ordentliche Generalversammlung
statt . 4525 Der Borstand .

Standesöuchauszüge der Stadt Aurkach .
Geburten : Anna Berta , V . Johannes Meitzburger , Uhr-

machermerster. —> Christian Otto , V. Heinrich Kleiber , Fabrik¬
arbeiter . —i Kurt Adolf, B . Otto Langenstein, Schreiner . —-
Hans Rolf, V . Grosch . Amtmann Dr . Hans Stromeyer . —
Wilhelm Friedrich , V . Heinrich Ernst Stutz , Postschaffner. —
Ella , V . Ludwig Käfer , Bahnarbeiter . — Georg Friedrich Karl ,
V . Georg Erny , Fabrikarbeiter .

Eheschließungen: Richard Bittmann von Michelbach , Amt
Rastatt , Chauffeur , und Mina Luise Herrmann von hier . —
Ambrosius Ludwig Otto Ruhland , Orgelbauer von Friesenheim ,
Amt Ludwigshasen ( Pfalz ) und Anna Magdalena Kuhn von
Grötzingen, Amt Durlach .

Gestorbene: Erwin , ,V . Josef Butz, Werkmeister, 8% I . alt .
— Erna , ® . Jakob Höflich, Fabrikarbeiter , 4% Monate alt . —
Hermann Christian Nolte , Ehemann , Magazinüeamier , 42% I .
alt . — Friedrich Albert , led . Kaufmann , 17% I . alt . — Jakob
Friedrich Steinbrunn , Ehemann , Gastwirt , 66 I . alt .

7*

Karlsruhe . Aus dem Do¬
mänenwalde Forstlach bei
Rüppurr werden vom Forstamt
Karlsruhe versteigert :
Samstag den 11 . Ja ». ISIS
im Bahnhofhotel Rüppnrr :
morgens S Uhr : 157 harte
und 30 erlene und gemischte
Scheit- und Prügelholzstere, 2100
harte und gemischte Wellen und
2 Lose Abraunk ,

vormittags 11 Uhr : 7Cichen -
stämme, II . bis VI., 12 Hain¬
buchen, III . bis V ., 7 Rotbuche » ,III . und IV ., eine Rusche, III .,
17 Roterlen, IV. u. V. Klasse
und 3 Wagnerbirken. 4532

Vorzeigung durch Domänen-
waldhüter Kraus hier , um
8 Uhr am Rüppurrer Staats¬
bahnübergang .

«r ßopMuse -m
verschwinden unfehlbar durch

(»o Jf.) Jiflir ‘
(5 ( i iif.i

Zu haben in Apotheken und
Drogerien . 3789

verleiht ein rosiges,jugendfrisches
Antlitz , weihe , sammetweiche Haut
u. ein reiner , zarter , schönerTeint .
Alles dies erzeugt die allein echte
Steckenpferd - Lilienmilchseife
a St . 50 Pf ., ferner macht der

Dada -Cream 82
rote und rissigeHautineinerNacht
weih u . sammetw. Tube 50 Pf . bei
CarlRoth,Hofdrg . .Herrenstr.26
H. Bieler , Kaiserstr. 223
Otto Fischer , Karlstr. 74
Jnternat .ApothekeKaiserstr .50
sowie in allen anderen Apotheken
in Grötzingcn : Hans Joseph
n Mühlburg r Straust -Drog .

Willi. Eckert,"
Uhrmacher, Marienstr . 20,

aeb . dem Apollo -Theater
empfiehlt sein Lager in

Taschen *!!. W and uh reu *
Billige Reparatur -Werk »
«tiitte , Trauringe , 8 u.
14 kar. gestempelt , das Paar
v . Di . 12— 27. » rillen u . Zwicke».

werden fortwährend angekauft'
und gut bezahlt. 3976
Porkft raste 18 , Friseurgeschäft

Ich kaufe und verkaufe fort«
ivährend getragene Herren - u.
Damenklcider , Schuhe und
Stiefel , aber nur gute L-acheg,
zu billigen Preisen. 16
Wilhelm Schwab

Dnrlacherstraste 88 .

7
'

7 .

'
7 .

' " ‘ 'u
Nttviklsättigmlseu

aller Art schnell und zuverlässig
4237 Nelkenstraste 8 , 2. <Sti

noch neu , billig zu verlaufet
Marienstr . SS , Laden.

Kaumunxs - Verbaut
m a , Auf alle Artikel ohne Ausnahme m ^ .

10 % CHRIST
.

OERTEL 1(1 %
Wäsche, Aussfafiungen, Kleiderstoffe Kaiserstr. 101—103. 4529
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